
Steuer

HoGeMllÄaübuysiM
^  DmWches -OpQan |Q 1" | öLtaüt HoEoun

I mm : | i ^ WA |Mh: ^ ^r & E ^ cus : SSL 'SN I
I SÜTeltfon 157  |  jJJ | f " ^ ^ E Frankfurt am Main |

Dienstags , Donnerstag»,Samstags imitillustr. Beilage ) !
verantwortlich« Schristleirang: Heinrich Dreisbach Flor«
Lftsftell« in Hochheim: Maflenheimers»e Telefon

- «Htaüt HaGhsirm
s » M « :

kosten die 6-aespaltene Petttzeile oder deren Raum 12 Pfennig,
auswärts 15 Pfg ., Reklamen die 6-gefpaltene Petitzeile 30 Pfg.
rortTtdb 0.95 Rm . Postscheckkonto 168 67 Frankfurt am Main

Kummer 146 Samstag , den 10. Dezember 1932 9. Jahrgang

efe
1:3

ng
er
iti
>er

tv
,er
ier
ng
usr
eit
r
)ie
ff«
iP
ne
si>
a?
ite
;i'
en
n-
;re;
tief
:et!
ar
im
en

lhr
iU
lhc
lhr
lhr
lhr

lhr

lhr
lhc
lhr

lhr

lhr
.30
lhr
lhr
aH1

-'«ld»r
jnJ

jrtf

Ist

.15
P

\l
P
,11
Xr

tft
,50
er-
.15
.15
sik-%
§r

Deutscher Reichstag.
Stellverlrekungsgeseh angenommen . — Aufhebung sozial¬
politischer Notverordnungsteile . — Arbeit für die Aus¬

schüsse.
Berlin , 9. Dezember.

. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden in üblicher
Weise die Urlaubsbewilligungen an Abgeordnete bekannt
gegeben . Abg . T o r g l e r (K.) rief : „Wie ist es mit dem
Nationalsozialisten S t r a s s e r ?" Vizepräsident Esser
erwiderte : „Ein Urlaubsgesuch des Abg . Strasier ist noch
nicht eingegangen ."

Dann wurde in dritter Lesung  ohne Aussprache
über das von den Nationalsozialisten beantragte Vertre-
sungsgesetz für den Reichspräsidenten namentlich abge-
Itimmt . Das Gesetz besagt:

„Der Reichspräsident wird im Falle seiner Verhinde¬
rung durch den Präsidenten des Reichsgerichts vertreten.
Das gleiche gilt für den Fall einer vorzeitigen Erledi¬
gung der Präsidentschaft bis zur Durchführung der
neuen Wahl ."

Die namentliche Abstimmung ergab die Annahme des
Gesetzes mit 404 gegen 127 kommunistische und deulschna-
l'onale Stimmen . Die für verfassungsändernde Gesetze er-
lorderiiche qualifizierte Mehrheit , in diesem Falle 354
stimmen , ist damit überschritten.

Hierauf wurde die am Mittwoch abgebrochene sozial¬
politische Aussprache fortgesetzt.

Abg . Meißner (S -) begründete den von den Sozial¬
demokraten eingebrachten Gesetzentwurf über planmäßige
Arbeitsbeschaffung . Darin werden Reichszuschüsse für öf-
stntliche Arbeiten und Kleinwohnungsbau sowie Gemeinde-
Arbeiten, kollektive Selbsthilfe der Arbeitslosen . Schulung
lUgendlicher Erwerbsloser und Hausreparaturen gefordert.

Abg . Rädel (K .) warf den Sozialdemokraten und
°em ADGV . vor , sie hätten im Verkehrsstreik die kämpfen¬
den Arbeiter verraten und zum Streikbruch aufgefordert.
Wenn Papen feine Pläne nicht in vollem Umfange durch-
letzen konnte , so sei das nur auf die zur Abwehr erhobene
Faust der Arbeiterschaft zurückzuführen.

Abg . Tremmel (Z .) : Die Arbeiterschaft empfindet
es als bitteres Unrecht , daß der Reichspräsident dem Pa-
pen-Kabinett Generalvollmacht für den Abbau der Sozial¬
politik gegeben hat . Nach Kritik an den Papen -Notoerord-
Mngen empfahl der Redner die sozialpolitischen Anträge
"es Zentrums zur Annahme . Danach soll die für Lohnprä-
Rien vorgesehene und durch Streichung der Einstellungs-
Prämie fr'eigewordene Summe für Arbeitszwecke verwandt

Weiter wird die Streichung des iozialpolitischen
Teiles der Notverordnung vom 4. September gefordert,

Abg . Bausch (Christlichsoz .) erklärte , seine Partei
habe ursprünglich dem Kabinett Papen sympathisch gegen-
ubergestanden : aber die Fehler dieser Regierung hätten
sich von einer Notverordnung zur anderen gehäuft.

Mg. Dr. Hugo (D . 23p.): Die Verantwortung, ln dos
bystem der Notverordnungen einzugreifen und grundsütz»
ache Aenderungen vorzunehmen , ist außerordentlich groß.
Kleine Freunde haben auch ihrerseits den Wunsch, manche
-Korrekturen varzunehmen, sie lehnen es aber ab, daß nun
'stl Bausch und Bogen etwas vernichtet wird, was vorläu¬
fig als Arbeitsgrundlage für unser Volk dient. Die Zeit
'st noch nicht gekommen, um die Bollmacht zur Verbilli-
8ung der Sozialversicherung aufzuheben
. Abg . Dr . Schmidt -Eichswalde (Dn .) widerspricht

einer Behauptung des sozialdemokratischen Abgeordneten
Meißner , die Deutschnationalen hätten die Regierung Pa-

bedingungslos unterstützt ; das sei eine Unwahrheit.
Anträge  der Deutschnationalen verlangten Beseitigung
"er Lohnkürzungsbestimmungen der Septemberverord-
Mng , der sonstigen sozialen Ungerechtigkeiten und Gerech¬
tigkeit auch für die Kleinrentner.

Abg . Schumann -Berlin (RS .) kritisierte scharf die
Zustände in der Berliner Verkehrsgesellschaft. Die marxi¬
stische Gewerkschaft und ein Teil der kommunistischen
3tGO. habe leider Streikbruch  getrieben.
. Bei diesen Ausführungen kommt es zu lärmenden

i^ ufen  und Gegenrufen der Kommunisten und Nattonal-
Zzialisten . Abg . D i t t m a n n (S .) legt ein Plakat  auf
®en Tisch des Hauses . Ein nationalsazialistischer Abgeord¬
neter nimmt es vom Tisch und zerreißt es.

Die sozialpolitische Aussprache war damit beendet und
's folgten die Abstimmungen.

Aufgehoben!
Der vom Zentrum eingebrachte Gesehenkwurf auf Auf¬

hebung des zweiten Teiles „sozialpolitische Maßnahmen"
"er Notverordnung vom 4. September wurde dann in
Ödester und dritter Beratung gegen die Stimmen der
Deutschnationalen und der Deutschen Bolksparlei ange¬
nommen.

Der sozialpolitische Teil der Notverordnung vom 4. Sep-
'Mber umfaßt die Ermächtigung an die Regierung zu
Änderungen bei der Sozialversicherung.

Rach dieser Abstimmung kam es zu einer erregten Ge-
Mftsordnungsdebatte über die Forderung der Kommunl-
°n und Sozialdemokraten , nunmehr die Anträge auf Aus¬
übung der ganzen Notverordnung vom 4. September vor»
"nehmen.

Die Winterhilfe . — Ausschußüberweisungen.
Auf Antrag Dr . Breitscheids mußte die Abstimmung

über die Ausschußüberweisung des Winterhilfean¬
trages  namentlich erfolgen . Während der Abstimmung
sprach Abg . Dr . Frick wiederholt mit dem Vizepräsiden¬
ten Esser  und die K o m m u n i st e n riefen dazu höh¬
nisch: „Herr Esser , stehen Sie doch auf , wenn Frick Ihnen
Instruktionen gibt !"

In der namentlichen Abstimmung stimmten die So¬
zialdemokraten und Kommunisten gegen die Ausschuszüler-
weisung , die Deutschnationalen und die Deutsche Volkspar¬
tei gaben Stimmenkhalkungskarken ab und die übrigen
Parteien stimmten für die lleberweisunq des Winkerhilfe¬
antrages an den haushalksausschuß . Die Ausschußüber-
weisung wurde mit 295 gegen 206 Stimmen bei 48 Stimm¬
enthaltungen beschlossen.

Abg . L o e b e (S .) bezeichnete es als notwendig , daß
nach dieser Abstimmung der Haushaltsausschuß so schnell
arbeitet,  daß die von allen Parteien für notwendig
gehaltene Winterhilfe noch vor Weihnachten vom Ple¬
num verabschiedet werden kann.

Vizepräsident Esser  erwiderte , der Ausschuß werde
schnell genug arbeiten können , über die nächste Plenar¬
sitzung werde man nachher beraten.

Abg . Loebe (S -) : Wenn irgendeiner , dann bedarf
der nationalsozialistische Antrag der Ausschußberaiung , Er
verlangt nämlich , daß die Unterstützungen tn Form von
Lebensmitteln und Kleidungsstücken durch
Bauern und Gewerbetreibende  geliefert wer¬
den sollen , denen der Gegenwert auf ihre Steuern ange¬
rechnet wird

Aus sozialdemokratischen Antrag wurde gegen die Skim-
men der Nationalsozialisten und Deutschnationalen die
Ausschußüberweisung auch für den nationalsozialistischen
Winkerhilfeantrag beschlossen.

Die kommunistischen  Winterhilfeanträge , deren
sofortige Annahme Abg. Torgler verlangt hatte, wurden
gleichfalls dem Haushalts - und Sozialpolitischen Ausschuß
überwiesen.

In namentlicher Abstimmung werden dann kommuni¬
stische und sozialdemokratische Anträge auf Aufhebung
der Notverordnungen  vom 14. Juni , 4. und 5.
September mit 296 gegen 203 Stimmen der Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten dem Haushalts - und Sozialpoli¬
tischen Ausschuß überwiesen . Der nationalsozialistische An¬
trag für Arbeitsbeschaffung  wird gegen die
Stimmen der Nationalsozialisten dem Haushaltsausschuß
ebenfalls überwiesen.

Alle übrigen Anträge  auf Hilfsmaßnahmen für
Erwerbslose und sozial Hilfsbedürftige usw . werden den
zuständigen Ausschüssen überwiesen.

Es foTnte die Bercfl ' m " echoq kommunistischen Antra-
ges . der Maßnahmen für die beim Erplolionsun-
glück im IG . Farben werk  Betroffenen fordert . Der
Antrag wurde mit den Stimmen der Nationalsozialisten,
Sozialdemokraten nnd .Kommunisten angenommen nnter
Ablehnung der Forderung, daß der Betrieb bis zum Ab¬
schluß der Untersuchung geschlossen werden solle. ^

Die Anrnestieber «tung.
Als nächster Punkt stand auf der Tagesordnung die

zweite und dritte Beratung der Amnestieentwürfe . ' Abg.
Loebe (S .) beantragte Unterbrechung der Sit¬
zung  UM eine halbe Stunde , damit die Fraktionen Ge¬
legenheit finden, zu einem Zentrumsantrag  Stel¬
lung zu nehmen . Die Unterbrechung der Sitzung wurde be¬
schlössen.

Nach diesem Zcntrumsantrag soll die H ö ch st g r e n z e
der vollkommen zu erlassenden Strafen von fünf aus zwei
Jahre herabgesetzt werden.

Bon der Amnestie sollen ausgenommen werden Hoch¬
verrat , der bei der Beick's^ br oder Polizei begangen
wird, die „Zersetzunĝ " ^ät'ckeik. Meineide und alle ta¬
ten,  die von Roheit, niedrige: Essinnung oder Gewinnsucht
zeugen.

Amnestiegssetz verabschievei.
Berlin , 10. Dezember.

Der Reichstag verabschiedete nach mehrstündiger Aus¬
sprache das Amnestiegeseh im wesenkiickrcn nach den be¬
kannten Ausschußbeschlüssen. Der nachträglich eingebrachte
Zentrumsantrag fand nur insoweit Zustimmung , als er
den sogenannten Zersehungshochverrat von der Amnestie
^usnimmt . Dagegen wurden die weiteren Forderungen des
Zentrums , wonach u. a. auch Roheilsdelikte und Mein¬
eid ausgenommen werden sollten, abgelehnt . In dieser
Fassung fand der Gesetzentwurf in der Schlußabstimmung
Annahme und zwar mit 395 Stimmen der Nationaisozia-
listen, Sozialdemokraten und Kommunisten gegen 144
Stimmen des Zentrums , der Bayerischen Volksparkei, der
Deukschnalionalen. der Deutschen Volksparkel und des
Volksdiensies bei vier Enthaltungen ; die für ein versas-
sungsänderndes Gesetz erforderliche Zweidrittelmehrheit
ist damit erreicht.

Was wird aufgehoben?
Die Auswirkung des Reichskagsbefchlustes.

Der Reichstag hat am Freitag einen Gesetzentwurf des
Zentrums endgültig verabschiedet , wonach der zweite Teil
der Notverordnung zur Belebung der Wirtschaft vom 4.
September gestrichen wird . Es handelt sich dabei um die
vielumstrittene sozialpolitische Ermächtigung der Notver¬
ordnung.

Auf Grund der sozialpolitischen Ermächtigung der Sep¬
tembernotverordnung sind bisher von der Reichsregierung
zwei Notverordnungen  erlassen worden . So stützt
sich die Verordnung über Vermehrung und Erhaltung der
Arbeitsgelegenheit vom 5. September , die u . a. die Loh n-
kürzungsbestimmungen  enthält , zum Teil auf
diese Ermächtigung : ferner ist die Verordnung über die
Erhöhung der Unterstützungen während der Wintermonate
auf Grund der Ermächtigung erlassen.

Diese beiden Verordnungen werden von der Aufhe-
bung her Ermächtigung nicht betroffen, da namentlich die
sofortige Aufhebung der Verordnung über Vermehrung
der Arbeitsgelegenheit ohne Uebergangsbeskimmungen und
ohne Schaffung eines Ersatzes im Augenblick große Ver¬
wirrung zur Folge haben würde . Dagegen ist damit zu
rechnen, daß die Regierung selbst einen Teil dieser Bestim¬
mungen , namentlich über die Lohnkürzung, demnächst auf-
heben wird , so bald die Ressorlverhandlungen über die
Arbeitsbeschaffung abgeschlossen sind und diese Verordnung
dann durch nue Vorschriften erseht werden kann.

Die MgSW in SerN.S.J.A.P.
Im Vordergrund des politischen Interesses stehen hier

zurzeit die Vorgänge innerhalb der NSDAP .; sie bilden
auch in den Wandelhallen des Reichstages das Hauptge¬
sprächsthema . Nachdem Straffer  drei Wochen beurlaubt
wurde , wobei in ganz positiver Form von Meinungs¬
verschiedenheiten  in der NSDAP , und von einem
Konflikt Hitler -Strasser gesprochen wird , trifft nun das
gleiche Schicksal einen anderen prominenten Führer , den
Programmatiker und Vorsitzenden des Reichswirtschaftsra-
tes der NSDAP ., Gottfried Feder,  Mitglied des
Reichstages.

Feder hak Adolf Hitler in einem Brief um einen mehr¬
wöchigen Urlaub ersucht. In diesem Brief fragt Feder , ob
die ihm von Gregor Straffer erössneke Mitteilung über
die von Hitler beabsichtigte Auslösung der Hauptabteilung 4
(Wirtschaft) der NSDAP , und der technischen Abteilung,
deren Leiter Gottfried Feder ist. als endgültige Maßnahme
anzuschen sei. Feder weist darauf hin. daß eine Auflösung
der wirtschafkspolikischen Abteilung als Verzicht der
NSDAP . auf ihr wichtigstes Gegenwartsziel , „Arbeit und
Brok", angesehen würde . Hieraus fei eine jo ungeheure
Abwanderung der fshnlichst auf Besserung der Wirtschafts¬
lage hoffenden Wählermassen zu besorgen, daß die Stoß¬
kraft der NSDAP , gefährdet erscbeine.

Gtrassers Gründe.
In politischen Kreisen diskutiert man natürlich auch

lebhaft über die Gründe , die für die Haltung Gregor
Strassers maßgebend gewesen sind.

3m Vordergründe steht dabei offensichtlich wohl die
grundsätzliche Frage , ob die NSDAP , sich an der Regie¬
rungsbildung beteiligen soll oder nicht. Straffer ist hierzu
immer posittv eingestcllk gewesen . Daß die Entwicklung im
Widerspruch zu dieser Anschauung verlaufen ist. scheint
feine Entschließungen reif gemacht ;u haben.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " verzeichnet ein
Gerücht , wonach Straffer aus der Partei austre.
t e n und als Mini st er dem Reicbskabinett
beitreten werde.

Die „Frankfurter Zeitung " veröffentlicht Einzelheiten
über das Schreiben Strassers an Hitler.

Girafsers Schreiben.
Für seinen Entschluß führe Straffer in diesem Schrei¬

ben mehrere Gründe an . Er stimme mit der staatspoliti¬
schen Grundlinie der nationalsozialistischen Politik nicht
mehr überein . Straffer erkläre sich in seinem Brief auch
erneut als ein Gegner der radikalen Richtung in der
NSDAP -, die die Anwendung der Gewalt fordere.

Gregor Straffer stelle sich auf den Standpunkt , daß es
auch in der Sozialdemokratie und in anderen demokrati¬
schen Parteien aufbauwillige Kräfte gebe, die man nicht zu¬
rückstoßen und nicht vergewaltigen dürfe.

Diese Meldung der „Frankfurter Zeitung " wird in¬
zwischen von der Telegraphen -Union b e st ä t i g t. Unte/'
anderm werde in dem Brief darauf hingewiesen , daß ge¬
rade die weltanschaulichen Gesichtspunkte  in
der Partei besonders in den Vordergrund gerückt, in der
Praxis aber nicht befolgt würden.

Hitler habe die Niederlegung der Aemker offenbar
nicht angenommen , sondern Straffer . der inzwischen bereits
abgereift war , durch einen Mittelsmann zu verstehen ge¬
geben, daß er ihn vorläufig auf drei Wochen beurlaube
und daß man über die Sache dann nochmals sprechen
könne.



LsSaws
Hochheim am Main , den 10. Dezember 1932

Nauhreif
Die letzten Herbststürme, die über das Land jagten,

haben fast alles Leben in der Natur zum Erstarren gebracht.
Vorüber ist die Zeit , da Bäume und Sträucher ihr far¬
biges Gold auf die nasse, kalte Erde streuten. Der graue
Regen rinnt von den kahlen Bäumen . Immer niedriger
wird der Sonnenbogen , die Stuben werden von Tag zu
Tag düsterer und die Nächte wollen kein Ende nehmen.
Unheimlich lastet grauer , feuchter Nebel oft Tag und Nacht
über der Erde. In Myriaden von winzigen Wassertropf-
chen schlägt er sich überall nieder. Und auf den Menschen
lastet dieses spätherbstliche Nebelwetter wie eine schwere
Bürde . So kündigt sich der nahende Winter an . Noch
auch anders , weniger garstig, verrät er sein Kommen.
Plötzlich — über Nacht — wird das nebelnasse Wetter
verjagt . Kalte Winde aus Nord und Ost vertreiben Nebel
und Wolken. Die schon totqeglaubte Sonne zieht die letz¬
ten Nebelschleier aus dem Tal . Ueberall da. wo sich der ,
Nebel in Wassertröpfchen auflöst und niederschlägt, laßt
der Wind das Wasser gefrieren und überzieht die Korver
mit einer schneeartigen, dünnen Schicht von feinen Eis-
kristallen. Rauhreif ' — nennen es die Leute, wenn sie
morgens Bäume , Dächer und Pflanzen mit einem weihen
Pelz überzogen- sehen. Die Straßen sind durch den Nacht¬
frost erstarrt und in der Frühe zerklirren die CSiejpiegel,
-die darauf liegen, unter Rad und Schritt , lieber Rächt
ist die Natur zu einer Zauberin geworden. Mit den man¬
nigfachsten Eisgebilden , in Form von Fäden oder Plätt¬
chen, kugel- oder kegelförmigen und körnigen Zapfen , von
winzigen Sternchen , haben sich, besonders auf der Wind¬
seite, Dächer, Drahtleitungen , Bäume , Grashalme und
alles überzogen.

Köstlich ist dieser Rauhreif anzusehen, wenn morgens
die Dezemberjonne ihn mit ihren Strahlen betastet. Dann
glitzern, flimmern und funkeln die Eisplättchen und Eis-
körnchen und prahlen mit ihrer Pracht. Doch nicht gern
haben die Eissterncken die warmen Strahlen der Sonne,
denn bald zergehen sie gar iämmerlid) und können sich gar
nicht dagegen wehren. Doch die nächste Nacht zaubert wie¬
der neue hervor , nach viel mehr nnd viel schönere. So
währt das wundervolle Spiel Tag für Tag und Nacht für
Nacht und erinnert uns als Symbol an alles Werden und
Vergehen.

—r . Die Volksmission, die nach einem Zeitraum von
neun Jahren gegenwärtig für die Intholische Psorrgememde
wieder ftaitfindct, wurde aiu verflossenen Mittwoch abend
feierlich eröffnet, u,ld sie nimmt einen erfreulichen Verlauf.
Sie wird abgehalten von drei Paters aus der Kongregation
der „Rendemptoristen", das Hecht: ,,vont göttlichen Erlöser",
jener Priestergenossenschaft, die im Jahre 1732 vom hl. Alfons
von Liguori besonders für die Geisteserneuerung des Volkes
durch Misstonstätigkeit' gegründet wurde. Der Besuch der
Predigten und Gottesdienste ist ein erhebender und -allgemeiner
und so dürften die religiösen Früchte dieser Guadentage auch
reichlich gesegnet sein.

Turngemeinde Hochheim a. M .. gegr . 1845, e. V. Hier¬
mit weisen wir nochmals auf den morgen Sonntag, den
11. Dezember 1932, nachmittags 3 Uhr in der hiesigen Turn¬
halle stattsindenden Etädtc-Wettkamps zwischen dem Turn-
Werem „Jahn " Mainz, dem Turn -Verein Mainz-Weisenau
und der Turngemeinde Hochheim hin. Auster dem Wettkampf-
hat unsere Turngemeinde noch ein reichhaltiges Programm
aufgestellt welches die Besucher stets in Spannung halte,:
wird. Wir laden daher wiederholt Hochheim's Einwohner,
alle Freunde und Gönner des Turnsportes herzlichst ein.
Wir hoffen und erwarten Ihren zahlreichen Besuch und
begrüßen Sie schon heute mit einem dreifachen „Gut Heil".

—m— Internationale Arbeiterhilfe . Am Montag,
den 12. Dezember spielt das Balalaika-Orchester, des . ehe¬
maligen Verbandes der Studenten der UdSSR in Leipzig,
in einem Konzert im Saalbau „ Zur Krone". Ueberall
wo diese Truppe bis jetzt gespielt hat , erntete sie bei über¬
füllten Sälen stürmischen Beifall . Fast an allen Plätzen mußte
das Konzert wiederholt werden. In Rüsselsheim hat d:e
Truppe schon zweimal gespielt und wird demnächst zum dritten¬
mal dort auftreten. Bei ihrem 1. Auftreten in Flörsheim am
17. Nov. hatte das Konzert einen derart grosten Erfolg, datz
die Truppe ein 2. Mal am 9. Dezember aufaetreten ist.
Bei der Veranstaltung kommen Original russische Volks¬
lieder auf Original russischen Balalaikas zur Vorführung.
Ein Ereignis bilden die Volkstänze in Original russischen
Trachten. Das Konzert wird ein lebendiges Bild von echter
russischer Volkskunst in alter und neuer Zeit vermitteln. Cs
wird ein nachhaltiges Erlebnis sein für jeden der diese Veran-

Die HochwaMevrataftvophe mt  50 Sähest»
Fortsetzung und Schluß

Das alte und baufällige Haus des Nachtwächters und Fi¬
schers Hahn, jetzt Jakob Hahn Wwe., bei dem Turm , wurde
1682 von der Gewalt der Fluten eingedrückt und dann durch
die Neichshilfe wieder aufgebaut. Im nahen Naunheim war
kein Nachen vorhanden — die Schleuse war noch nicht erbaut
— und so muhten von Flörsheim zwei Nachen^ .regur .ert
werden, um 'die Bewohner der unter Wasser gesetzten Raun-
heimer Häuser ab und zu zu transportieren . Der Raunhei-
mer Gemeinderat beschloß damals, für ähnliche Fälle , zvei
eiserne Nachen aus Eemeindekosten erbauen zu lassen, ein
Beschluß, der löblich zwar, aber niemals zur Ausführung
kam.

Wenn man auf dem Falkenberg bei Flörsheim Aufstel-
lung nahm, sah man wie aus einem einzigen See das Dorf
Bischofsheim herauslagen ; daß der Eisenbahnverkehr un¬
terhalb Hochheim durch die Fluten unterbrochen war, ist
eingangs schon gesagt worden.

Die Fkörsheimer Mainfähre , „die Brick", wie sie hier
einfach aber nicht ganz richtig hieß, hatte in der sog. „An-
kerpsorte", also in dem Straßenteil , der von „ Anker",
,Stern " und heut. Wohnhaus E^rn. Dienst umgrenzt wird,
einen schützenden Hafen gefunden.

Eine Wiederholung des Hochwassers stellte sich um Weih¬
nachten herum ein, erreichte aber wicht mehr die Rekord¬
höhe vom 28. November. Die Raunheimer Schl euse war, j
wie schon gesagt, noch nicht erb aut . Hiermit begann man
erst am 1. April 1884. Am 1. Oktober 1836 wurde sie ein¬
geweiht. — Bei der schon erwähnten Franz Schwerzeis
Mühle im Flörsheimer llnterfeld , errichtete man in der
Folge des Hochwassers einen überschwemmungssreienVieh-
stall, der aber bis heute nicht im Sinne feiner Erbauer , als
Zufluchtsstätte für die Tiere bei Ueberschwemymngen in
Funktion zu treten brauchte.

Durch die Errichtung des Mainwehres bei der Kanali¬
sierung des Flusses wurde die Sohle desselben 1,50 m tie¬
fer gelegt. Seit dieser Zeit , da auch die Grippen, Schwellen,
Leye" etc. entfernt wurden, sind Ueberschwemmungen in

in  srösstzerm und am ÄuieBmaM
deni 62er Ausmaß nicht mehr zu erwarten . Heute ist auch
der Hochwasserschutzdienst seitens des Staates besser_orga¬
nisiert. Die Wasserstandsmeldungen fliegen auf BlitzesschwrN-
gen von Ort zu Ort und eilen den Ereignissen so schnell
voraus , daß die Bewohüer tiefer gelegener Flußgegenden
sich vor den kommenden Wassern besser schützen und oorbe-
reiten können.

Bei dem 82er Hochwasser trat auch ein Sturm besonders
in den hessischen Ortschaften verheerend aus. 28 Häuser wur¬
den dort vernichtet. Bei uns war solcher Schaden nichts z»
vermelden. Menschen und Tiere kamen bei uns in Ftörs-
heim nicht zu Schaden. Immerhin gab es bedeutende SalY°
schaden. Der Eeschirrhändler Johann Adam hatte in einer
Scheune am Main (jetzt Adam'sches Haus in der Rollingev
gaffe) ein bedeutendes Lager an Porz cllan, Steingut W:
Die Waren wurden von der Flut bedeckt uud da auch Fr »!
dazu kam, verdarb das Meiste.

Auch an spaßigen Ereignissen fehlte es nicht bei dem jong
so trüben Geschehnis. Die Flörsheimer Jugend besonders W
Buben und Burschen, fuhren lustig in Waschbütten und ahw
lichen „Fahrzeugen" umher und mancher hatte es zu einer
rechten Meisterschaft gebracht. Der jetzt noch lebende. 7?'
jährige Landwirt Martin Hartmann , in der Obermainstratze
wohnhaft, war ein ganz besonderer Held in der schwierigen
Kunst des Waschbüttruderns. Einmal soll er sogar per Wb
zuber über deir Main gefahren sein und man hat ihm da¬W.VV«. vviv Ovl V- I- _ ' - tl  A 5
mals die scherzhafte Bezeichnung „Waschbüttvolllnatrcye g°1
geben, ein Titel, auf den der „ Martinunkel" jetzt noch sto>»

*) Die Bezeichnung„Ley" für eine Stelle des Maines un¬
terhalb der jetzigen Brücke gibt noch eine solche Stelle an.
Aehnlich im Rhein : „Loreley". Ley - Layer , Schiefer , Fels,

sein soll.
Auf dem völlig vom Wasser um spülten Alten Mainturin

aber wohnte der alte Josef Vogel („Turmvogcl" mit I«-
ner Familie so sicher wie in Abrahams Schoß und ließ
tes Wasser über Gottes Land laufen. Ihm konnten wed«'
Wasser noch Wetter etwas anhaben.

Die Ueberschwemmungskatastrophefiel in die Amtspew
ode des Herrn Bürgermeister Jäger , der von 1872 bis
1889 amtierte und sich sehr viel Mühe gab, die Schäden M
Bedrängnisse des Unglücksjahres 1682 für die Bürgerschall
zu mildern und erträglicher zu gestalten. Hoffentlich blew
Flörsheinr für alle Zeiten von ähnlichen schweren Hochrom
serheimsuchungen verschont.

staltung besucht. Sorge sich jeder für eine Karte tm Vor¬
verkauf. Eintritt 30 Pfg.

Hinweis . Unserer heutigen Nummer liegt ein Pro¬
spekt der Firma Blumenthal , Wiesbaden bei, das wir beson¬
derer Beachtung empfehlen.

FuWll im Kreis liesMen
Schierstein — Flörsheim
Dotzheim — Hochheün
Winkel — Geisenheim
Kosthcim — Naunheim
Rüsselsheim — Weiibach

Morgen haben die Anwärter auf den 2. Tabellenplatz,
außer Nüsselsheim, das zu Hause spielt, schwere Kämpfe
zu erwarten. Da ist zunächst die Begegnung in . Schierstein.
Für die Flörsheimer ist der Schiersteiner Platz mit bösen Er¬
innerungen verknüpft. Dort wurden die Flörsheimer vor
3 Jahren gehörig verhaue» und war dies der Grund w-aruin
Cchierstein' damals aus der Liga heraus mußte. , Ob die
Schiersteiner heute noch Rache brüten ? — Hochheim sollte
sich endlich einmal mehr Mut Zutrauen und in Dotzheim alles
dransetzeii, damit sie endlich wieder weiter nach „oben" kom-
nien. — Geisenheim hat in Winkel noch nicht gewonnen. —
Naunheim dürfte mit2 bis 3 Toren Unterschied in Kostheim
verlieren. Hoffentlich vergeht dieser Sonntag ohne Jw .schen»
fälle. -o—

Arbeit Dem HimDwett!
Das Handwerk veröffentlicht einen Ausruf, worin die

verzweifelte Lage dieses Verufsstandes dargelegt und
unter allen Umständen ein gesetzliches Verbot der Schwarz¬
arbeit gefordert wird. Es heißt darin u. a.:

„Wenn es den maßgebenden Regierungsstellen in Reich
und Ländern ernst ist mit dem Schutz des Handwerks,
ernst ist mit einem Versprechen, das die Neichsversasiung
feierlichst verankert , dann zögere man doch nicht, einmal
nach Jahren langer , banger Enttäuschung, einmal nach
Jahren langen, bangen Wartens den Anfang zu einem
wirksamen Schutz für das Handwerk zu machen. Die beste
Gelegenheit hierzu bietet das Verbot der Schwarzarbeit.
Als solche mutz jede Ausführung von gewerblichen Lei¬
stungen und Lieferungen durch Personen erfaßt werden,
die ihr Gewerbe nicht vorschriftsmäßig angemeldet haben.
Wer Schwarzarbeit ausführt , muß der Strafe versallen,
ebenso wie der Auftraggeber selbstschuldnerisch für die den
Schwarzarbeiter treffende Geldstrafe zu haften hat.

Der Aufruf führt dann lebhaft Klage darüber, daß bis¬
her noch nichts Durchgreifendes zur Beseitigung der K o n-
kurrenzregiebetriebe  geschehen sei und daß man
ferner das Handwerk bei Durchführung der v o r st ä d -
tischen Kleinsiedlung  ausgeschaltet habe. Erneut
wird die Forderung erhoben, für die Instandsetzung von
Wohnungen weitere 200 Millionen Mark bereitzustellen
nnd dem Hausbesitz durch Beseitigung der Hauszinssteuer
die alte Rentabilität wieder zu geben.

Der Ausruf sagt zum Schluß : „Die kulturelle und so¬
ziale Bedeutung des Handwerks kann auch nur gewahrt
werden, wenn der Berufsstand Arbeit hat . Man spricht
noch so viel von der ethischen Auffassung im Handwerk.
Aber alle diese ethischen Werte , zu denen wir noch weitere
hinzufügen können, müssen verkümmern , wenn das Hand¬
werk arbeitslos dahinhungert . Darum nur immer wieder
die Forderung : Berücksichtigt  bei jeder Auftragser¬
teilung den s e l b st ä n d i g e n M e i st e r ! Denkt bei
allen Arbeiten an das selbständige Handwerk! Meidet im
eigenen Interesse die zersetzende Schwarzarbeit ! Und dann:
Weg mit den Regiebetrieben , die dem freien Gewerbe un¬
nötigerweise den Kampf ums Dasein erschweren und über¬
flüssig sind.

Aus dev Llmsegend
Wildwest in Wallau.

Dreister Raubüberfall auf einen Bauernhof.
** Frankfurt a. 211. Morgens gegen 6 Uhr wurde ein

schwerer Einbruch in ein Gehöft in Wallau bei Wiesbaden
verübt. Ein Knecht wurde von den Tälern gefesselt un»
die Tochter des Besitzers durch Bedrohung mit dem Revol¬
ver solange in Schach gehalten, bis die Räuber die Woy'
nung geplündert hakten. Was die Einbrecher .— es soll-"
drei gewesen sein — gestohlen haben. Ist zurzeit noch nm)
sestgesiellt. Beamte der Landeskriminalpoiizeiskclle Frav ' '
furt a.  211. haben sich sofort an den Tatort begeben.
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Försters Alibi.
** Frankfurta. M. Auf Antrag der Staatsanwalt'

fchaft wurde die Voruntersuchung gegen den Schuhmacher
und Artisten Josef Förster , den Hausburschen Adolf Eile»'
den Fabrikarbeiter Adam Jäger und den Arbeiter Josts
Hammel wegen gemeinschaftlichenMordes in Tateinhe>
mit Raub eröffnet. Sie stehen im Verdacht, vor einigt"
Wochen den Kutscher einer Offenbacher Brotfabrik erscholl
icn und beraubt zu haben. Alle Mitteilungen ließen aUI
eine geschlossene Kette des Indizienbeweises schließen, dcm
der Hauptbelastete Förster der eigentliche Mörder sei. D>
beiden bisher unbestraften Mitverhasteten Eller und JÜPlin-
suchen Förster ein einwandfreies Alibi zu verschaffen
dem sie übereinstimmend erklären, daß sie um halb 7 uh
abends am Mordtage mit Förster gemeinsam pan
Uferstraße zur Gerbermühle gingen. Der Maro
etwa um 7.20 Uhr. Auch in unbedeutenden Nebeilsächstm
ketten sind die Aussagen dieser Beiden bis in Einzelheill
gleichlautend. Man kann allerdings darauf verweisen. W
nach Eingaben von Bekannten Försters, dieser sich bei 9
beren Straftaten immer gern ein Alibi erst verschafft hall,!
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Ober sollte die Möglichkeit ganz ausgeschlossen Zein.̂ vab

» h

&
sich die beiden jetzigen Entlastungszeugen vielleicht dal
eine frühere schwere Strastat. die unbekannt gebliebenn'
Förster sehr verbunden fühlen?

Mainz . (Wieder Rosenmonkagszug
Main  z.) Das Komitee des Mainzer Karn-eval-Verem
hatte die Vertreter der Behörden und der Wirtjchaftsve
bände zu einer Besprechung geladen, um über die M>g

8S
lichkeiten eines Rosenmontagszugs in der kommenden Sa'
san maßgebliche Stimmen aus der Bürgerschaft zu b°W‘
Allgemein sprach man sich zustimmend zu dem Plan
Rosenmontagszugs aus . Es wurde ein Dürgeraussch>E
gebildet, der die Finanzfrage lösen soll. Er wird nnve
züglich seine Arbeiten aufnehmen^und an die interessiert
Kreise mit einem Appell zur Unterstützung herantttUg
Man ist fest entschlossen, nach zweijähriger Unterbrechm^
in dieser Karnevalsaison wieder einen RosenmontagSS'A
auf die Beine zu stellen, der, wenn auch in bescheiden{
Art , in einer Weise ausgestattet ist, die dem Ruf der
Mainz als Karnevalsmetropole am Rhein vollwertig ^
recht wird.

* Königstein. (Auch Königstein und Falles
n sollen zusam men gelegt werden .)

h  o

st e i
Wiesbadener Regierung hat an viele Gemeinden des
zirks die Aufforderung zum Verwaltungszusammenswlln
ergehen lassen. Auch mit Königstein und Falkenstein 1 .
man eine Vereinigung Herbeiführen, ebenso mit Cronv :
und Schönberg. Die Körperschaften dieser Orte haben
jetzt mit dieser Frage zu befassen.

sich

** Kassel. (V i'e r" Bauernhöfe nieder  g ^
a n n t.) In Natingen war in den frühen Morgenpubr X.) x)n umi Ul WI » | uu ;tu

den im Anwesen des Landwirts Disse Feuer ausgebrouj'
das trotz des sofortigen Eingreifens der Ortswehr und. "
Wehren aus der Nachbarschaft auf drei Nachbarhofe M
griff und sämtliche vier Anwesen in kurzer Zeit tn w „
legte. Es gelang lediglich einen Teil der Einrichtung
und das Vieh zu retten . Die Brandursache ist noch n
bekannt. Der Sckaden ist sehr erheblich.
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-yanau . (Verhaftung von Falschmün-
lern .) »Der Polizei in Hanau ist es gelungen, Falsch¬
geldhersteller festzunehmen und zu verhaften, nachdem ein
lunger Mann bei der Verausgabung eines falschen Fünl-
Aarkstücks angehalten worden war. Es ergab sich, daß
än Holzschneider in Hanau und ein Stahlgraveur in Klein-
Äeinheim sich zur Herstellung von Falschgeld vereinigt,
tu diesem Zweck die erforderliche Presse angeschafft und
diese in einem gemieteten Kellerlakal in Ofsenbach unter-
gebracht haben, wo sie die Anfertigung von falschen Fünf-
Markstücken vornehmen wollten. Offenbar ist der angerich-
dete Schaden nicht sehr groß und es scheint nicht gelungen
ZU sein, Falschgeld in größeren Mengen herzustellen.

** Hachenburg. (Ein Westerwälder Sägewerk
liedergebrannt .) In dem hiesigen Nister-Säge-
>verk brach Feuer aus, das schnell um sich griff und das
Tebäude und die darin befindlichen Maschinen zerstörte
Än den Holzteilen des Baues und an den dort lagernden
Vorräten fand das Feuer reiche Nahrung. Sägegatter,
Kreissägen und Geräte wurden durch die Hitze förmlich
dusgeglüht. Das in der Nähe stehende Wohnhaus konnte
durch' die Anstrengungen der Feuerwehren erhalten wer-
den. Wie weit der Schaden durch Versicherung gedeckt ist,
konnte noch nicht festgestellt werden. Das Werk war in
der lebten Zeit aut beschältiat.

Darmswdt . (Sdjmece Strafen wegen vjc  c t n*
! i b e s.) Bor dem Schwurgericht in Darmstadt hatte sich
% 22jähriger Schlosser aus' Diedesheim wegen Meineides
knd ein Hilfsarbeiter alis Stockstadt wegen Anstiftung da-
ill zu .verantworten. Beide hatten wegen des geringen
Betrages von 20 Mark vor längerer Zeit falsche Aus-
lagen' gemacht. Während der erftere mit einem Jahr
!̂ Uchthaus davonkam, die im Hinblick aus seine Jugend
in eine Gefängnisstrafe umgewandelt wurde, und weiter¬
hin auf drei Fahre Ehrverlust und dauernde Eidesunfähig-
teti erkannt wurde, wurde der zweite Angeklagte, dem das
Bericht ehrlose Gesinnung vorwarf , zu zwei Jahren Zucht¬
haus, fünf Fahren Ehrverlust und dauernder Eidesunfähig-
i°it verurteilt.

Auerbacha. d. B. (Sin Mahlstein ging  m
krummer .) ' In der Dorfniühle barst plötzlich ein über
lehn Zentner schwerer Mahlstein . Durch die schnellen
Umdrehungen, wohl über 200 in der Minute durchschlugen
l>ie (Steinstücke die Schutzvorrichtung. Während die eine
halste auf der einen Seite alles zertrümmerte, flog der an¬
dere Teil durch die Hintere Hauswand, zerschmetterte einen
schweren Balken und durchschlug schließlich auch das Dach

cheg Matarenhanfes. Personen waren glücklicherweise nicht
jA der Nähe.

Hirschhorn. (®in ©tnbrecfjcr gefaßt .) Fn der
«crson des 30jährigen Monteurs Karl Hockenberger aus
Lahrbach bei Sinsheim  foitnie hier ein schwerer
klunge festaenowmen werden auf dessen Konto die bier

unD ln der rlmgeoung ln letzter Zeit verübten Einbrüche
zu setzen sind Hockenberger stieg in der Nacht durch ein
Fenster des Gasthauses ,',Zur Krone" ein. erbrack, ver¬
schiedene Behältnisse und stahl einen Geldbetrag. Als er
sich morgens zur Bahn begab, wurde er von der Wirtin
des Gasthauses „Zum Anker", das er in der vergangenen
Woche schonh-imgesucht hatte, erkannt und verhaftet. Nach
anfänglichem Leugnen gestand er, die Einbrüche verübt zu
haben.

Geinsheim. (Die an st eckende Blutarmut bei
Pferden .) Neuerdings sollen wieder 2 Pferde wegen
ansteckender Blutarmut erschossen werden. Diese heim¬
tückische Krankheit hat hier schon fast zu einer Katastrophe
geführt. Es mußten nahezu 20 Pferde getötet werden.
Die Anämie tritt in Geinsheim in einer Stärke auf, wie
man es selten irgendwo beobachtet hat. Man glaubt, daß
diese Seuche sich durch Pferde der französischen Besatzung
eingeschleppt bzw. eingenistet hat. Die Geinsheimer Land¬
wirte haben bereits über 20 Zugochsen aus dem Hunsrück
angekauft, um die notwendigen Arbeiten erledigen zu
können.

Daaden. (Beraubung eines Lieferwagens
während der Fahrt .) Auf der Straße zwischen
Herdorf und Daaden wurde in der Nähe der Grube „Fer¬
dinand Wilhelm" der Lieferwagen des Rheinischen Kauf¬
hauses,. der die Daadener Verkaufsstelle mit Waren belie¬
fert, während der Fahrt beraubt. Die Täter hatten bei
einbrechender Dunkelheit den Wagen unbemerkt bestiegen
und warfen unterwegs, ohne daß der Führer und Bei¬
fahrer bei dem starken Motorengeräusch das geringste be¬
merkten, in Säcken und Kisten verpackte Zwiebeln, Mar-

j garine, Nüsse und Kokosnüsse ab, sprangen ab und schaff¬
ten die gestohlenen Waren fort.

Ulrichstein. (Zusammenstoß zwischen Mo¬
st orradler und Fuhrwerk .) Zwischen Schotten
und hier stieß ein Motorradfahrer aus einem Nachbar¬
orte mit einem Fuhrwerk zusammen, das auf der verkehr¬
ten Straßenseite fuhr und trotz Dunkelheit und Nebel nicht
beleuchtet war. Der Motorradler, der gegen die Deichsel
des Wagens anrannte, erlitt dabei Verletzungen und
Quetschungen am Unterleib. Als der Mann die Fuhr¬
leute zur Rede stellte, fielen diese über ihn her und ver¬
prügelten ihn noch, so daß er sein Heil in der Flucht suchen
mußte. Als er auf seiner Maschine einen Polizeibeamten
von hier herbeigeholt und die Fuhrleute wieder gestellt
hatte, konnten die Personalien der Uebeltäter festgestellt
werden, so daß nun das gerichtliche Nachspiel folgen wird.

Lauterbach. (Vom Spritzenhausbau abge-
stü r zt.) Bei Spenglerarbeiten auf dem am städtischen
Spritzenhaus neu errichteten Schlauchturm stürzte der
Spenglermeister Krömmelbein von hier aus sieben Meter
Höhe infolge Bruches einer Dachplatte ab. Der bedauerns¬
werte Mann schlug dabei mit dem Kopf so stark auf, daß
er mit schweren Kopfverletzungen und anscheinend auch
inneren Verletzungen bewußtlos nach seiner Wohnung
verbracht werden muhte.

Gießen. (Diebesarbeit in Oberhess  e n.)
Obwohl erst kürzlich mit Hilfe der Frankfurter Polizei
eme Diebesbande ausgehoben wurde, die wochenlang
Oberhessen unsicher machte, scheint unsere Provinz immer
nach der Tummelplatz lichtscheuer Elemente zu sein, die
fast Nacht für Nacht ihre Gastrollen geben. Vor einigen
Tagen wurde in Nieder-Rosbach(Kreis Friedberg) nachts
einem Landwirt ein Schwein aus dem Stall geholt, im
Garten des Grundstücks geschlachtet und dann fortgeschafft,
ohne daß die Einwohner etwas merkten. Am Montag
abend drangen Einbrecher in Düdelsheim (Kreis Büdin¬
gen) in die Wohnung eines dort in Pension lebenden, zur
Zeit verreisten Lehrers ein. Hier gelang es, als Täter
den 27 Jahre alten, vorbestraften, unverheirateten Karl
Reuter aus Heegheim(Kreis Büdingen) auf dem Speicher
festzunehmen und die Diebesbeute, bestehend aus Weiß¬
zeug, Kleidern, Rauchwaren und Lebensmitteln, rechtzeitig
sicherzustellen. Als zweite Person, die in die Affäre ver¬
wickelt ist, wurde der 34 Jahre alte Nikolaus Rausch aus
Düdelsheim ebenfalls verhaftet. In der letzten Nacht tauch¬
ten Einbrecher in der Räucherkammer der Metzgerei Kratz
in Nidda ans, wo sie aus dem Rauchsang für etwa 150
Mark Schlachtwaren stahlen und damit ungestört und spur¬
los verschwanden. Die polizeilichen Nachforschungen sind
Überall illl Gange.
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Rmrdsunk-prsgramme.
Frankfurt a. M. und Kassel(Südw-ftsunk).

Jeden Werktag wicderkehrende Progcammnummern: 6.15
Wetter, anschiiehend Gymnastikl; 6.45 Gymnastik>!; 7.15
Wetter. Nachrichten; 7.20 Konzert; 8 Wasserstands-
meldnnqen; 11.45 Zeit, Wirtschaftsmeldungen, Wetter; 12
Konzert; 13.15 Nachrichten. Wetter; 13.30 Konzert; 14 Nach-
richten; 14.10 Werbekonzert; 15 Gießener Wetterbericht;
15.10, 16.50, 18.15, 19.15, 22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter;
17 Konzert.

Sonntag, 11. Dezember: 6.35 Hafenkonzert; 8.15 Chov-
ralbtasen; 8.30 Evang. Morgenfeier; 9.30 Stunde des Chor-
qesangs; 11 Das kleine Mädchen mit den Schwefelhölzern,
Märchen; 11.15 Gedichte; 11.30 Bachkantate; 12.10 Konzert;
13 Konzert; 14 Zehnminutendienst der Landwirtschaftskammer
Wiesbaden; 14.10 Stunde des Landes; 15 Jugendstunde; 16
Konzert; 18 Weihnachtstegende vom Peitschchen; 13.25 Ver¬
gnügliches Zwischenspiel; 13.55 Zeitfunk; 19.15 Heitere Kn-
loraturarien; 19.45 Sport ; 20 Aus unserer Mustkstube; 21
Das klagende Lied; 22 Abschied vom Lederstrumpf; 22.20
Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45 Nachtmusik.

Montag, 12. Dezember: 15.20 Ein rheinischer Webersunge
erzählt; 18.25 Technik, Kultur, Nation und Recht im Rund¬
funk, Vortrag; 16.00 Englisch; 19.30 Volksmusik; 20.05
Fünftes Montagskonzert: 21 Ballgeflüster, heitere Schall-
platlenplauderei; 22 Elli Beinhorn über den Kontinenten;
22.45 Nachtmusik.

Dienstag, 13. Dezember: 15.M Hausfrauen-Nachmittag;
13.25 Die Form des deutschen Geistes, Vortrag; 16.50 Vor¬
trag, 19.20 Weihnachtsratgeber für den Büchermarkt' 19.30
Konzert; 21 Maria Tudor von Victor Hugo; 22.45 Nachk-

14. Dezember: 10.10 Schulfunk; 15.15 Ju¬
gendstunde; 18.25 Stunde der Arbeit; 18.50 Was versteht
man unter berufsständiger Wirtschaftsordnung?, Bortrag;
19.20 Von der Armut und vom Geben; 19.30 Wirtschaft und
Aufbau : Arbeitslager, Hörbericht; 20.15 Orchesterkonz, .t;
20.50 Konzert; 21.20 Die Jagd nach dem Gold des Kapitän
Kid; 22.45 Nachtkonzert.

Donnerstag, 15. Dezember: 15.30 Jugendstunde; 18.25
Stunde des Films; 18.50 Aus der ländlichen Siedlungsge-
schichte des deutscheil Ostens, Vortrag ; 19.20 Wcihnachts-
ratgeder für den Büchermarkt; 19.35 Don Garlos ; 22 .45
Funkstille.

Freitag , 16. Dezember: 18.25 Wirtschaftskrise und Wäh-
nmgssorul, Vortrag; 18.50 Aerzlevorlrag; 19.30 Lichistuben.
ein Kapitel von Hans und Flachs, vom Spinnen und Weben;
20.15 Variete für Orchester; 21.10 Sensenleute ziehen durch
Deutschland, Hörbild; 22.45 Nacht'NUsil.

Me grobe USeibnatbtsüberraslibung der Etage!

borgen von
^6 Uhr geöffnet!

Was Ihnen Oie Etage jetzt im W^ ihnachts -Verkauf bietet , steht wirklich weit über dem , was Sie üblicher
Weise erwarten ! Wären die Preise nur ausgesprochen niedrig , so wäre das nichts Besonderes ! Abei dank
dem Etagen -System erhalten Sie eben für die niedrigsten Preise jedesmal auch einen Wert an Qualität,

der unbestreitbar eine greifbare Ersparnis bedeutet!
Gehen Sie morgen zur Etage!

Morgen von
2—6 Uhr geöffnet!

]̂ i n te r=U 1ster Winter - Ulster Winter ^Ulster
guten Stoffen, in
praktischen Farben
den flotten formen

ir 23™

zum großen Teil rein¬
wollene Qualitäten , die
beliebte wuchtige Form
mit Kunst - Seidcnkollcr

35°° 4B°°

ganz besonders schöne
und hervorragend gute,
reinwollene  Ware
mustergültig verarbeitet

58“ 68“
ÜJstersPaletofs Ulster =PaIetots UI*fer =Paletot*
>*e. jugendliche , flotte
. ^ Uenform, die belieb-

Farben und Muster
auf Kunst - Seide

ir 33™

schnittige Form , unbed.
schöne, reinwollene Quali¬
täten ganz auf K -Seide

45“ 58“

prominente Fabrikate der
deutschen Tuchindustric
für an Maß gewöhnte
Herren ganz K.-S. gef.

68“ 78“
Hausjacke
®uch Rauchjoppen gene
gemütlichen Stimmung
Kleidungsstück , I. z. Hai

innt. Kein Herr vermag sich der
zu entziehen , die diesem idealen

jse , eigen ist, sie kosten 17,60, 12.85

Hauptgewinn

der Weihnacht *: "Vjf
Lotterie

2000.=Mark in bar

Sie erhalten beim
J Einkauf von je 3  Mk,

ein Wohlfahrts - Los
oder den Gegen¬
wert in bar von je
6 Pfennig pro Los

Mareng =Paletots MarengosPaletofi HerrensAnzüge
die immer moderne und
stets vornehme , zwei -
reihige Form mit Samt¬
kragen

25“ 38“

besonders schöne rein¬
wollene Ware, aul gu¬
ter Kunst -Seide vollkom¬
men gefüttert

48“ 68“

aus schönen , glatten ,
kammgarnartigen Stof -
fen , in den modernen ,
dunklen Mustern

17" 28"
Herren :Anzüge Herren =Anziige Lodenjoppe
aus reinwollenen , flot¬
ten Kammgarn - u. Ctie"
viotstoffen , in schicker
Form je nach Ärf

35“ 48“

in Oberstof f, Verarbei¬
tung und Paßform un¬
bedingt mustergültig , in
modernen  Mustern

58" 68“

für den Winter, dick und
warm mit Schoss - und
Mufftaschen , gut verarb.

575 gzs

MAINZ, Bahnhofitr . 13,1 . Etage . Größte Auswahld.Branche am Platze

LEDERJACKEN
vor Jahren schienen sic noch Luxus zu sein ! Heute ist
auch dieses nützliche u. fast unverwüstliche Kleidungs¬
stück leicht erschwingl ., gute Lederjacken kost . 48.- 38-

28 -



Russische Lieder auf original russischen Balalaikas , russische Tänze in russischen
Trachten bietet uns das original russischeAchtung 1!

Balalaika - Orcliestei»
des ehemaligen Verbandes der Studenten der UdSSR in Leipzig , am Montag , den 12. Dezember 1932 in
der Krone zu Gunsten der Kinderhilfe der IAH . Eintritt 30 Pfg . Beginn 8 Uhr . Saalöffnung 7 Uhr.
Karten im Vorverkauf und an der Abendkasse . Internationale APbGllCrtlilf6 HOChilSlTTI

Was schenke ich?  |
Wir möchten die Erfüllung ihrer
Wünsche erleichtern , jetzt können
Sie in aller Ruhe unter den schö¬
nen und guten

I

TBDDichen. Beltoralionen. Stores,
Dechen, loriesen und Feile

Ihre Wahl treffen und DCQUGIIIG
Zahlungsweise  vereinbaren.

Die Äuswahl ist riesengroß,
die Preise staunend billig!

Kirchliche nachrichten.
KathoMckrer.« »tteadlevft

3. Adventssonntag (Gaudete ), den 11. Dezember 1932
Eingang der hl . Messe : Freuet euch allzeit im Herrn,

abermal sage ich, freuet euch ! Eure Mäßigkeit werde allen
Menschen kund; denn der Herr ist nahe.

Evangelium : Johannes gibt Zeugnis von sich und vom
Heiland.
6 Uhr hl . Messe, 7 Uhr Frühmesse , anschließend 7.30 Uhr

Vis 8 .30 Uhr Standespredigt für die Jungfrauen,
8.30 Uhr Kindergotlesdicnst mit Generalkommunion , 9 .30
Uhr hl . Messe, anschließend Standespredigt für die
Jungmänner , 2 Uhr Nachmittagsandacht , besonders für
die Kinder , 3 Uhr Standespredigt für Männer und
Frauen , 7.45 Uhr abends Rosenkranz , 8 Uhr Predigt
für alle . — Die Bibliothekstunde ist Montag um 5 Uhr.

Werktags : Die Gottesdicnstordnung wird in den Abend¬
predigten verkündet . Am Schluß ist die Kollekte für
die Mission.

Ludwig Ganz G. m.
b. H.

Ludwig  Idi LhüiLL?
Mainz . Größtes Spezialhaus am Platze I

Bei Einkauf von je 3 Mk . ein Wohlfahrtslos oder 6 Pfg.
in bar . Sonntag von 2—6 Uhr geöffnet.

Gelegenheit

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 11. Dezember 1932 . (3. Advent ) .
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst.

Mittwoch abend 6 Uhr Uebungsstunde des Kirchenchores.
Freitag abend 8 Uhr Jungmädchenabend im Eemeindehause.
Samstag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Posaunenchores

Wochenspielplan

W eihnachisgeschenke
Habe noch einige Musikinstrumente : Zither , Geigen,
Guitarre , Mandolinen -Guitarre (Mandolinen sind aus¬
verkauft ) etc . aus meinem früheren Ladengeschäft zu
ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zu verkaufen

Verkauf nur gegen Bar.

Flörsheim a. M„ Karfhäuserstraße 6

Hsmorrnoidenr Hil,e fflr HautKran!(e -\
IIUIIIUI I IIUIUUII W« an n s » «nd «r od«r trockn . r Flechte . Bort-

flechte , Schuppenflechte , BeingeachwU
ren , Mittosscrn . Eiterpusteln , schwer heiUn-
d«r>Ausschlägen etc. etc. eidet sollte unbedingt die tau¬
sendfach bewährte, ärztlich empfohler. Cudina -Salbe
gebrauchen . Die Bestandteile dieser Salbe sind so wirk¬
sam gemischt , daß auch in sdiwierigeten Fällen Bes«#rung
und Heilung erreicht wurde . / Preis einer Originalpackung

RM 3.50. / Versand durch Apotheke

LflitPBd Gude&Co- g.id.d.h.. Beriin-weiBensee)

sind heilbar. Verlangen Sie
kostenlos eine Oratisprobeftnuvalin
mit mediz. Aufklärungs
Bchriltv. Versand -Apotheke
»NUVAL1N, BERLIN SO 36,

Abt Nr . 4. vT Lehderstr . 97 -100

des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 10. Dez. — 18. Dez. 1932
Großes Haus

Samstag Aschenbrödel Anfang 15 Uhr
Samstag Von Joh . Strauß bis Rich. Strauß Auf . 21 Uhr
Sonntag Aschenbrödel Anfang 15 Uhr
Sonntag Die drei Musketiere Anfang 19.31 Uhr
Montag Hofsmanns Erzählungen Anfang 19.30 Uhr
Dienstag Cavalleria rusticana u. Der Bajazzo Anf . 19.30 Uhr
Mittwoch Aschenbrödel Anfang 15 Uhr
Mittwoch Die lustigen Weiber von Windsor Anfang 19.30 Uhr
Donnerstag Die drei Musketiere Anfang 19.30 Uhr
Freitag Der Kuß vor dem Spiegel Anfang 20 Uhr

Aschenbrödel
Aschenbrödel
Aschenbrödel

Die drei Musketiere
Kleines Haus:

Die Nacht zunt 17. April
2. Morgenfeier
Die spanische Fliege

Jagt ihn — ein Mensch
Der Vetter ans Dingsda

Jugend zu zweit
Die Nacht zum 17. April

Geschlossen'

Samstag
Samstag
Sonntag
Sonntag

Anfang 15 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 15 Uhr
Anfang 19.31 Uhr

Samstag
Sonntag
Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag

Anfang 20 Uhr
Anfang 11.30 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 23 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Samstag Wcihnachtscinkäufound Liebelei Anfang 20 Uhr
Sonntag Die spanische Fliege Anfang 20 Uhr

Sonntag
Montag
Dienstag

Stadflheater Iflamz
Samstag Martha ob. Der Markt zn Richmond Anf. 19.39
Sonittag Die endlose Straße Anfang 15 Uhr

Tristan und Isolde Anfang 13 Uhr
Dir endlose Straße Anfang 19.30 Uhr

Hoffmann in Bamberg
Der Tor und der Tod
3. Symphonie-Konzert

Kalte
Die Blume von Hawaii

Ueber unsere Kraft
Dornröschen

Sonntag Marth od. Der Markt zu Nichmond Anf . 19.30 Uhr
Vorverkauf: Reisebüro Greif, Mainz, Trilonplah 5, (am
Stadttheater ) Fernruf 43tausend.

Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 15 Uhr

und immer
wieder

TI Eil
IM GOLDENEN MAINZ

P IilkiWMwiie HoWeimb. f
Gegründet 1845, e. V.

Morgen , Sonntag , den 11. Dezember 1932, nach'
mittags 3 Uhr großes

Städte -Wett - Turnei 1
zwischen Tv . „Jahn “ Mainz — Tv . Mainz -Weisen^
— Tgmd . Hochheim a. M. Um zahlreichen Besuch
dieser Veranstaltung wird gebeten . Der Vorstadt

Zum Weihnachtsfest!
Uhren

S
Schmuck

G
Bestecke

©

Trauringe

immer ein
schönes

Geschenk

in 10 verschied . Formen , Gold von 3.50 ^
das Stück . — Jede Fingergröße vorrätig»

Gravierung sofort gratis.
Bekanntes Haus

zum schmucuKästciiei
Inh.: J. Heil MAINZ Rosengasse

neben der Stubs Qyelle.

Weihnachtsmarkt -Lose beim Einkauf
oder 6 Pfg . in bar . — Hauptgewinn

if « eii l» 111 i er oeim cmitaui von je 3.—
oder 6 Pfg . in bar . — Hauptgewinn 2000 ^
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Das beste WeIhnacMnnesohenk

ißtotteuSm
Deutsches Fabrikat

der weltbekannte , balbsieife Kragen D.R.P'

Pnhnlffllnrift <>«• av h» bc" 5» ®toiit)änOl.-pc. l1en UctrocnDunn "»>
■ 1«i 11» rrffHafl Oiohmatrria wird ouobturfL garantiert. ‘i'oflP ~

enthalt 40 JXofel « a lOOg. Ir c Snfsln <Sah .,e.
läftto ebl« Atinbitiii. 1 ollmllrt), CoDnillcli<tni «liiu[( a 11 Ps . portofte(itflfti3 , jl
imbmr uon Olt 8.40 ni . 2L cctmartr ). Prabepnkel 25 Tafeln 5.70 Dlt SortimeN
50 Tafeln «1 l? Pf . ^ b.50 Nl . Llakao . der feinste , per Pfund Pf .. ftafao **£ |
Pfund «9 PI MARTIN PIRSCH  Schokolodon -Fabrlk . LEIPZIG

Bitte verlangen © le meinen cetdi illustrierten LOelhnailllekalalva.
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SAUUfCDUABiaO WirMl90nllln“nn8u»W»S*'bb  Wir C ■ * ■■ ’L # ■ ^ ■ wio Sl« bestimmt wieder
hören können . Verlangen Sie Aufklärungsschrift oder besuchen Sie
uns in Berlin: Klosteretraßs ®dor Motzstraßo 43

DEUTSCHE ahustih  BES.. Berlin Helnichenflorl-Dst,Brienzer str.afl.
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Immernochtiilliger
Satin-Steppdecken
guter Satin , 2 seitig , E90
volle Füllung 7.50 3

Steppdecken
Kunstseidcn - Damast mit
guter Füllung in moder - g£ 50
nen Farben 12.50, 10.5o O

Daunendecken
mit reinen Daunen , Satin und
la Kunstseiden - Damast , mod.

Farben und Muster jeßt JgGschon zu 45 .- , 40 .-  ,

WMNheim
LMM

Mainz , Zebusterstr . 24

Unsere gut gefüll¬
ten Deckbetten u.

Kopfkissen
ganz besonders billig

Deckbett
130/180 cm groß , federdlditen

Barchent mit fünf Pfund y50Federn 9 .50 , 8 .50,

Kopfkissen
80/80 cm groß , federdichten
Bardient mit zwei Pfund | 95
Federn 3.95 , 2,95 , I3.95, 2,95,

Kinder-Deckbett
100/130 cm groß , waschechter,
federdichter Barchent , gute f 50
Federfüllung <5.50, 5.50, 41
Besichtigen Sie unsere Fenifter,
beachten Sie die besonders nied¬

rigen Preise
Guggenheim &

Marx
Mainz , Schusterstr . 24

Chaiselongue
mit 28 Federn , neuer Möbel-
stoffbezug , gute Verar - j E
beitung 18.—, 16.—

Chaiselongue
solidesTGestell mit 28 Federn
verstellbarer GCopfteil, solider
Möbelbezug in schönen
Mustern 22.- 20.— Jt

Chaiselongue
sehr gutes Buchengestell mit
28 Federn , neuester Möbel¬
stoff bezug , gute Verarbeitung
mit verstellbar . Kopfteil DD

Zl -S26- 24.-

ungiauhiich billig!

Miorftrnt
Daunen Köper
federdicht , echtfarbig , in

rot und farbig

Bettbarchent
80 cm breit , rot f ( E
Meter 1,50 , 1,SO , OJi

Bettbardient
130 cm breit , rot | I5Meter 1,90 , 1,75,

Bettbardient
ISO cm breit , rot | 30Meter 2,50 , 2 ,—,

GuiseDheiH
&Marx

Mainz, schusterstr. 24

so billig Kaufen sie
bei uns ! !

Bett -Damast
130 cm breit mit indanthren¬
farbigen Streifen Mtr . 75 d
Bettuchhalbleinen
oder Haustuch mit allmählig
verstärkter Mitte , kräftige Ql.
150 cm breit , Meter B5 $
Rein Makoikimast
130 cm br ., glanzreiche Ware
moderne Blumenmuster

Meter 1.25, 38 $
Linon
160 cm breit , für Ueberbett-
tüchcr , ganz besonders schöne
Ware , Meter 95 , 80 4

fiuggeflüelm
«Marx

Mainz . Schusterstr . 2a
l Wohlfahrtslos bei je 3 ^

Einkauf!
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Sarastan, 10. 9(3. 1932
Zwites MI lRk.118) Rem AllGemer Staötan StimiWreisbE.NönSkI«

rrmkvtt«

.c!

Die beiden ersten Sitzungen des neuen Ne îchsta-
g e s haben — von der Schlägerei außerhalb des « itzungs-
saales abgesehen — keine politischen Sensationen gebraust,
sie sind überraschend sachlich verlaufen . Trotz der peinlichen
Prüaelszene hatte sich eine Arbeitsmehrheit gefunden Das
Gesetz über die Stellvertretung des Reichspräsidenten
wurde mit allen Stimmen gegen diejenigen der Kommu-
nisten und der Deutschnationalen angenommen. Die wei¬
tere Beratung dreht sich um die Aufhebung der lozialpoliti-
schen Teile der Juni -Notverordnung und um Amnestie für
die durch Sondergerichte Verurteilten . Einer vollstän¬
digen  Beseitigung der Juni -Notverordnung , w,e Sozial¬
demokraten und Kommunisten sie beantragen wird die
Reichsregierung wohl kaum zustimmen: es ist dagegen an¬
zunehmen, daß der Antrag der Nationalsozialisten der
eine Aufhebung nur des sozial- und lohnpolitischen geiles
vorsieht. Aussicht auf Annahme hat. Bezüglich der Am¬
nestie  dürfte die Reichsregierung gewisse Einschränkun¬
gen machen. Da diese Vorlage aber auch vom Reichsrat
gebilligt sein muß , wird schon einige Zeit vergehen, bin
sie wirksam wird . Man hört , daß die Reichsregierung da¬
her, um das Verfahren zu beschleunigen, dem Reichspran-
denten eine weitgehende Ausübung seines Begnadi¬
gungsrechtes  vorschlagen will. Es ist !o gut wie sicher,
daß der Reichstag sich bis zum 15. Januar vertagen
wird. Damit gewinnt die neue Reichsregierung Zeit zu
ruhiger Arbeit . Die Vertagung um fünf Wochen ist ein un¬
leugbarer Erfolg Schleichers, durch den auch im Augenblick
verhindert wird , daß neue Beunruhigung in die Wirtschaft
hineingetragen wird . Gerade bei den Abgeordneten die in
enger Verbindung mit der Wirtschaft stehen wird die ru-
hige parlamentarische Entwicklung, die sich zunächst für
-ine gewisse Zeit anzubahnen scheint, mit lebhafter Genug¬
tuung begrüßt . Ein anderer Gesichtspunkt zur Beurteilung
der Lage ist die Tatsache, daß der Reichstag wieder an.
fängt, seine gesetzgeberischen Aufgaben zu erfüllen. In
den Kreisen, die grundsätzlich auf dem Boden des Paria-
wentarismus stehen, wird besonders begrüßt , daß der
Reichstag sich damit wieder als arbeitsfähig erweist. Das
wird so sehr es sich auch nur um einen Anfang handelt,
als ein wesentlicher Fortschritt zur Wiederherstellung ge-
vrdneter Verhältnisse empfunden. Ein Fortschritt übri¬
gens, der auch in Kreisen der Reichsregierung schon des-
halb mit Befriedigung ausgenommen wird , weil das Par¬
lament wenn es wieder zu seiner ureigensten Aufgabe,
der Gesetzgebung zurückkehrt, dem Reichspräsidenten die seit
langem gewünschte Entlastung auf diesem Gebiet bringt

Macdonald hat in Genf den deutsche! Vorschlag als
: »Noch zu weitgehend" bezeichnet, von deutscher Seite ist die

Dort fterriot gepkägle fjfonrtcl olö „nid)i tDßitQĈcno ejenuej
gekennzeichnet worden, aber auf jeden Fall ist in Gen
eine Diskussion in Gang gekommen, die so ichnell nicht
abreißen wird Durch die Notwendigkeit einer vorüber-
gehenden Rückkehr cherriots nach Paris und einer Zusam-
wenkunft Macdonalds mit Chamberlain auf halbem Wege
tritt eine kurze Unterbrechung der direkten Fühlungnahme
in Genf ein. Inzwischen hat auch der Reichsaußenminister
Verbindung mit der Reichsregierung in Berlin mifgenum-
Men. So bleibt die Genfer Aussprache zunächst sozusagen
in einem Vorstadium , das aber, nachdem sich die 'erste Er¬
regung etwas abgekühlt hat, nicht mehr so unbedingt pes¬
simistisch beurteilt wird wie zu Wochenanfang. Nament¬
lich die d e u i s che Position  ist in diesem Kampf um
die neue Verhandlungsbasis keineswegs ungünstig , da sie
eindeutig umgrenzt ist und da ihr eine starke innere Lo¬
gik eignet, die die Gegenseite so ausfällig vermissen laßt.
Der Reicbsautzenm'mister wird auf Grund der Bekvrechun-

aen des Berliner Kabinetts und der Stimmungsverickste.
die ihm aus dem Reiche zugehen, nur neue Entschlossen-
heit ziehen können, die klare, rechtlich begründete und mo-
rallsch einwandfreie deutsche Position mit äußerster Kruft
zu verteidigen. Der Versuch. Verantwortlichkeiten zu ver-
schieben, darf schon setzt als abgewehrt gelten. Um Klar¬
heit zu erhalten , was Frankreich eigentlich will, hat der
Reichsaußenminister zunächst bestimmte Fragen gestellt:
mit allgemeinen, vieldeutigen Phrasen ist uns nicht langer
gedient. ^

An der englischen Bereitschaft, die im Dezember fäl-
liae S chu l d e n r a t e an die Vereinigten Staaten zu zah¬
len ist kein Zweifel mehr. Frankreich macht noch Vorbe-
halte, und Herriot fuhr gewiß nicht leichten Herzens von
Gens nach Paris , wo ihm die Kammer nichts schenken
wird aber auch in Frankreich versteht man. daß Amerika
gerade im Hinblick auf die erstrebte Neuregelung der Schul¬
denverpflichtungen größten Wert darauf logt, daß zu¬
nächst sein Rechtsstandpunkt anerkannt wird, und wenn
auch ein Teil der Pariser Presse noch immer lärmend er¬
klärt , man denke nicht daran , zu zahlen, so dürfte die Mei-
nung der verantwortlichen Politiker von dieser für die
Straße bestimmten Begleitmusik doch wesentlich abwei-
chen. Man spürt die Druckmittel Washingtons zu deutlich,
man sieht zu klar die Logik der englischen Haltung , und
man weiß zu genau, wie leicht jedes französische Argu-
ment für Nichtzahlung sich entkräften läßt durch zwingende
Hinweise auf französische Zahlungsmöglichketten Vor
allem aber wird man begreifen, daß die Entscheidung die¬
ses Augenblicks bestimmend ist für eine weitere Entwick-
lung , die man nicht verschütten darf, ohne ernste Gefahren
zu beschwören. Ob ein Scheinsturz Herriots  als
Protest an Amerika von der Kammer vorgenommen wird,
wie Blätter ankündigen, steht noch dahin : eine andere
Wirkung als die, Washington noch stärker zu verstimmen,
wäre davon nicht zu erwarten.

*

Ein Riesenprozeß  mit politischem Hintergrund
und von starker wirtschaftlicher Bedeutung ist von dem
gemischten deutsch-amerikanischen Schiedsgericht endgültig
entschieden worden. Es handelt sich um den sogenannten
..B l a ck- T 0 m - I a l l". der nun und mit ibm zualeicb

ZI Zur MtbmnMVrrtobmg
inge me
ar Mk . 8.-

Trauringe massiv Gold, in allen Grössen »orrätig,
das Paar Mk . 8.— 12.— 18.— 20.— 28.— 86.— 40.— 52.—

Braulpaare , auSfcIincibctil

mm
in allen Preislagen.

Unübertroffen an Haltbarkeit
in 8kar., 14kar. 18kcir. Gold,
in schönen, modernen Formen,
fugenlos , m. diesem mir gesetzt.

geschlitzten Glückszeichen.

Bedeut.:,.Liebeu.Glücki.Hau»'
Äb - SRßlfttEt Gegründet 1846.
MnxSckliidltcki,Uhrmacher,Mainz ,Gr.Bleiche 38

Nähe Neubrunnenplatzund Klarastrahe
Uhren—Goldwaren—Fnweten
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AWKta md Lore.
Roman von Wolfgang K e in t e r.

Kurz vor Abfahrt des Öliges kam noch Richter Graß mit
einem mächtigen Fliederstrauße in der Hand. Mit einer
Verbeugung reifite er ihn Assunta.

„Gnädige Frau , nochmals meinen herzlichsten Glück¬
wunsch, gute Reise und baldige frohe Rückkehr ins eigene
Heim."

Erfreut dankten Assunta und Hermann dem lieben
Manne. Ms sie null eingcstieoen waren, da riefen die Zu-
rückbleibenden noch: „Viele Grüße an Ritters in Wien."

„Danke, wir werden sie ausrichten. erwiderten Hermann
Und Assunta und winkten, während der Zug den Vahnhos
verließ. /

Lachend meint« Hermann zu Assunta, als Bregenz be¬
reits außer Sicht war : „Lieb, du kannst die Menschen förm¬
lich verwandeln."

„Ich? Wieso?"
„Run sieh, schon damals, als wir im „Kreuz" unsere

Verlobung feierten, geschah etwas Unerhörtes : Graß küßte
dir die Hand. Das hat er vorher nie getan. Heute erscheint
-r gar mit einem Blumensträuße am Bahnhofe. Ich sage
la, du verwandelst die Menschen."

„Hobe ich dich auch verwandelt?" fragte Assunta scher-
Send.

„Ganz und gar, vom tiefsten Grunde aus ", lachte Her¬
wann . „Als eingefleischter Junggeselle bin ich vor einem
8nhre nach Bregenz gekommen, heute bin ich schon ein bra¬
ver Ehemann."

„Oho, das wird sich erst weisen, ob du gar so brav bist."
„Glaubst du vielleicht nicht?"
„Ja , man kann nicht wissen," lachte Assunta schelmisch.
Sie waren allein im Abteil. Da umfing Hermann sein

'chönes, junges Weib und küßte es. ..
Hochzeitsfahrt. Ohne Sorgen , ohne Kümmernisse. Blü¬

hender Mai in der Natur , lachender Mai in den Herzen,
lelige Fahrt . . .

Am zweiten Tage kamen Affssunta und Hermann nach
Vozen. Sie stiegen wieder im „Greif" ab, um Mutter und
Lore wegen der paar Stunden keine Mühe zu machen.

Frau Rastbichler hatte sich schon lange auf diesen Tag
gefreut und wieder für einen würdigen Empfang des jungen
Paares Sorge getragen. Als sie nun ihre Kinder sah, Her-
maun voll Glück und Freude, Assunta als strahlende, junge
Frau , da konnte sie nicht anders , als sich mit den beiden von
Herzen mitfreuen, glaubte sie in diesem Augenblicke ja selbst,
daß ihr Einziger gut gewählt habe.

Lore war nicht zu Hause, als Hermann und Assunta
kamen. Beide fragten fast gleichzeitig nach ihr.

„Lore ist in Brixen, " antwortete Frau Rastbichler. „Sie
läßt euch grüßen und wünscht euch nochmals alles Glück auf
euern Weg."

„Was tut Lore in Brixen ?"
„Hermann, du wirst dich Loves Schulfreundin, der

Klara Steiner , erinnern ?"
„Aber natürlich, Mutter. Wer könnte die lustige Klara

vergessen. Wie geht es ihr denn?"
„Klara Steiner ist vor zwei Tagen ganz plötzlich ge¬

storben."
„Gestorben?" fragte Hermann betroffen.
„An einer Gehirnhautentzündung , sie war nur vier

Tage krank. Denke dir, das lebenslustige, blühende Geschöpf
wird heute nachmittag starr und kalt in die kühle Erde ge¬
legt. Es ist ganz entsetzlich. Roch vor vierzehn Tagen war
sie hier-bei uns , heiter und voll Frohsinn , immer noch zu
Streichen aufgelegt. Lore ist dann auf Klaras Drängen für
zwei Tage mit ihr nach Brixen gefahren. Dieser Tage hatte
Klara versprochen, uns wieder zu besuchen. Statt ihrer
komm-» vorgestern ein Telegramm mit dem uns unfaßbaren,
erschütternden Inhalt : „Klara heute gestorben." Da ist nun
Lore gleich hinaufgefahren , um der Frau Oberpostverwalter
in den schweren Stunden zur Seite zu stehen. Wie Lore
heut« schreibt, sind Klaras Eltern ganz gebrochen. Ich be¬
greife dos gut. Lore wird noch ein paar Tage oben bleiben
und den Haushalt führen ; Frau Steiner ist dazu noch nicht
in der Lage."

„Das glaube ich wohl," sprach Hermann ernst. „Ein
solcher Tod wirkt eben doppelt. Die arme Klara , sie hätte
sicher so gerne gelebt, aber gegen Gehirnhautentzündung gibtes kein Mittel ."

Assunta war ganz blaß geworden, und ein Schauer ging
durch ihren Körper. Dann sprach sie, leise fröstelnd: „Ent¬
setzlich, das muß furchtbar sein, so jung sterben, in voller

eine Anschuldigung gegen Deutschland  ve-
graben wurde. Im Juli 1916 und später im Januar 1917,
also vor dem Eintritt Amerikas in den Krieg, flogen ein¬
mal ein Munitionszug auf der Black-Tom-Jnsel m Neu-
jersey und dann eine Munitionsfabrik in Kingsland in die
Luft . Dabei sollen nach amerikanischer Behauptung d e u t-
sche Agenten  ihre Hand im Spiele gehabt haben. Im
Oktober 1930 hatte bereits der Internationale Gerichtshof
im Haag die amerikanischen Entschädigungsansprüche, die
sich auf nicht weniger als 40 Millionen Dollar , also auf
über 160 Millionen Mark  beliefen , als unberech¬
tigt zurückgewiesen. Die Amerikaner gaben den Kampf um
diesen Riesenbetrag jedoch nicht auf und beantragten ein
Wiederaufnahmeverfahren , da sie neues Beweismatcrial
gefunden hätten . Vor allem meinten sie damit ein Exem¬
plar der Zeitschrift „Blue Book" vom Januar 1917, in
dem angeblich die Weisungen an die deutschen Spione
durch feine Nadelstiche enthalten seien. Der Vertreter
Deutschlands, der sich die unglaublichste Mühe gegeben
hattet ein weiteres Exemplar dieser Nummer herbeizu¬
schaffen, konnte Nachweisen, daß es sich um eine Fälschung
bandelte: das betreffende Exemplar war erst 1931 in einem
Antiquariat in Brooklyn gekauft. Das Gericht erklärte in
seinem Schiedsspruch, daß ein Teil des von amerikanischer
Seit « eingebrachten Materials m „betrügeri sch e r
Weise"  vorbereitet worden wäre . Von der moralischen
Reinwaschung Deutschlands abgesehen, ist die finan¬
zielle Seite  nicht gering einzuschätzen. Deutzchland
mußte nämlich bisher immer noch zur Sicherstellung solcher
Entschädigungsansprüche amerikanischer Bürger laufende
Zahlungen aus dem sogen. „Mixed Claims -Abkommen"
leisten, die rund 40 Millionen Mark jährlich ausmachten.
Nachdem nunmehr der Hauptanspruch geklärt ist, dürfte
in absehbarer Zeit wieder ein größerer Betrog der als
Sicherheit beschlagnahmten deutschen Guthaben freigegeben
werden.

Der GÜbsrne Sonntag.
Es geht dem Silbernen Sonntag entgegen. Seit alters-

her tragen die letzten beiden Sonntage vor dem Weihnachts¬
fest die Namen Silberner und Goldener Sonntag , vielleicht
in Erinnerung an jene glücklichen Zeiten, da an diesen Tagen
leichter als sonst die Silber - und Goldstücke aus dem Beutel
rollten, um in freundliche Geschenke und Gaben für den
Weihnachtstisch verwandelt zu werden. Vielleicht auch in einer
gewissen freudigen Vorahnung an das Blitzen und Dllnren
des Lichterbaumes am Heiligen Abend. Die Geschäftswelt
erhofft sich trotz aller Not der Zeit , die sich sowohl m den
Städten wie auch in den kleinen »nd Kleinsten Geschäften
der Märkte und Dörfer auswirkt, am silbernen und Gol¬
denen Sonntag eine gewisse Belebung des Geschäftes, um¬
somehr, als die Geschäftsleute heute, auf diese Einnahmen
besonders angewiesen sind. Die Geschäftswelt hat auch bereits
alles für den Lesnch der Weihnachtskunden hergerichtet , und
für alle Kreise sind Weihnachtsgaben in unendlicher Fülle
zu finden. Stilvoll und reich aufgebaute Auslagen bieten die
Herrlichkeiten zur Schau. Die Schaufenster und die Deko¬
rationen locken. Da auch allenthalben ein merklicher Rück¬
gang in den Preisen angekündigt ist, rechnet die Geschäfts¬
welt in den Tagen vor Weihnachten mit einem lebhafteren
Zuspruch als bisher. Nicht vergessen sei auch dar Mahn-
fpruch: Kaust am Platze! Kaust in de» einheimischen Ge¬
schäften und unterstützt damit das bodenständige, heimische
Gewerbe und Handwerk.

Die Geschäftsleute selbst müssen im Interesse des Ee-
schäftes dafür sorgen, datz sie jede Möglichkeit ausnützen , um
ihren Umsatz zu erhöhen. Daß die Inserate in der Heimat'
zcitung, die in jeder Familie und in jedem Hause von vorne
bis hinten gelesen wird, einen besonderen Erfolg verspreche»,
braucht kaum erwähntz» werden.

Jugend und im Glücke. Ich hasse den Tod und mir grani
vor ihm."

Da zog Hermann sein junges Weib an sich und sprach:
„Lieb, du darfst nicht ans Sterben denken. Wir teben und
werden unser Glück nicht lassen. Dem Tode gehen wir in
einem weiten Bogen aus dem Wege."

„Wenn man das könnte, meinte Assunta sinnend.
„Warum nicht," nieinte Hermann sorglos, „ich führe

dich, Schatz, bleibe nur bei mir, ich schütze mein Glück selbst
gegen den Sensenmann ."

Die zwei Tage vergingen miss angenehmste, aber viel
zn schnell. Hermann konnte Assunta die Schönheit seiner
Heimat besser zeigen als zu Weihnachten. Sie spazierten
durch die Stadt , fuhren auf die Mendel und besuchten Nun»
kelstein, mußten aber weitere Pläne auf später verschieben,
denn die Zeit drängte, und es hieß, so ungern sie Frau Rast¬
bichler auch ziehen ließ, die Reise fortsetzen; es standen ih-
nen nur zwölf knappe Tage zur Verfügung, und ihr Pro¬
gramm war ein ziemlich umfangreiches.

So fuhren sie denn, nachdem sie von Mutter herzlichen
Abschied genommen hatten, wobei sie versprechen mußten,
bald wiederzukommen und oft zu schreiben, nach Franzens¬
feste zurück, um dort in den Pußtertaler Schnellzug umzu¬
steigen.

So traurig der Anlaß war , der Lore in das Hans des
Oberpostverwalters Steiner nach Brixen gerufen hatte, für
eines war Lore dem Schicksal dankbar, daß es ihr die Begeg¬
nung mit dem jungen Paare erspart hatte. Mühsam und
allmählich nur hatte sie sich zu einer gewissen inneren Ruhe
durchgekämpft, aber dieses so schwer Errungene wäre unfehl¬
bar zusammengebrochen, hätte sie Hermann und Assunta
sehen müssen, auf ihrer Fahrt ins wonnige Land, das ihr
verschlossen blieb.

Das junge Paar fuhr durch Puftertal nach Kärnien,
blieb einen Tag in Klagenfurt , verweilte dann kurz in Graz,
der Hauptstadt der schönen Steiermark, und wandte sich
dann, nachdem Ritters von ihrer Ankunft verständigt waren,
Wien zu.

Hauptmann Ritter und sein« liebenswürdige Gattin
warteten bereits am Bahnhofe, als der Zug in die Halle fuhr.
Es gab eine überaus herzliche Begrüßung , besonders die
Frau Hauptmann konnte sich an Assunta, dem Liebreiz der
jungen Frau , nickst satt sehen.

kFortsetzung folgt.)



10. Fortsetzung

Als Lerott den sehnsüchtigen Blick Capitaine Salliers ■
nach der Tür bemerkte, lachte er laut auf . Die gute Laune
war sofort wieder da.

„Rien , Sallier ", tröstete er. „Es kommt nicht die ge-
Angste Verantwortung auf Sie , wenn Hübner auch zu Ihrer
Kompagnie gehört . Ich bin hier der Höchstkommandierende,
und Rapporte gehen ohne meine Unterschrift nicht weiter als
bis in den Papierkorb . Also keine Sorge . Aber bremsen müs¬
sen wir Hübners Uebereifer , so leid es mir tut. Wir werden
wohl diesen famosen Drilldämon für einige Zeit dem Straf¬
hofe fernhalten müssen. Sagen wir Proviantamt oder der¬
gleichen !"

Capitaine Sallier salutierte erleichtert, während der
Colonel zum Schreibtisch trat , die auf der Decke liegenden
Briefe aufriß und flüchtig durchlas. j

„Begeben Sie sich nach dem Strafhofe und geben Sie
Hübner unauffällig Befehl , die Gefangenen für heute in s
die Zellen gehen zu lassen, wo man ihnen etwas Wasser j
reichen kann. Auf diese Art stellen wir Hübner nicht vor !
den Kanaillen bloß und beugen gleichzeitig Fatalitäten vor,
Sallier ", instruierte Lerott seinen Capitaine , öffnete einen
umfangreichen , versiegelten Umschlag und überflog rasch
den Inhalt.

Ein erfreuter Fluch Lerotts ließ Capitaine Sallier an !
der Bllrotür halten.

„Moment , Sallier ! Sapristi , das paßt ja famos , hören [
Sie —: Capitaine Seres , vom Disziplinarlagsr Tequar
bittet sehr dringend um ein fünszehnköpfiges Wachtkom-
mando vor der üblichen Ablösungszeit , da die Malaria mit

.seinen augenblicklichen Wachen nett aufgeräumt habe. Wie
wäre das , wenn wir Sergeant Hübner und einige Drauf¬
gänger des Regiments dahin senden würden , eh? Könnte
mir keinen Besseren für den Tequar -Posten vorstellen als
Hübner !"

„Wenn er damit einverstanden ist, mon Colonel. Die
Tequar -Posten können nur mit Freiwilligen besetzt werden:
eine etwas fatale Bestimmung des Kolonial-Ministeriums,
denn man könnte sonst oft unliebsam gewordene Kanaillen
dorthin abschieben", erwiderte Sallier nachdenklich.

„Weiß ich", knurrte Lerott „Die Kerle vom Kolouial-
Ministerium pfuschen uns stets ins Handwerk mit ihrer
lächerlichen Humanität Schicken Sie mir aber immerhin
Sergeant Hübner einmal herauf ; ich will mU ihm sprechen
betreffs Teguars. Dreifacher Sold lockt ja oft!"

„Der Herr Oberst will Sie sprechen, Sergeant ", hörte
der am Tor des Strashofes stehende Korporal Hallbacher
den Capitaine zu Hübner sagen , llebergeben Sie für den
Moment das Kommando an Ihren Korporal hier. Cr soll
die Gt'saiigi'ist'ii für heute in die Zelle zurlickbringen lassen.
Sapristi ! Sie Hove » das Park soinos in der Hand , das lasse
ich mir gefallen. Sergeant! Also: der Herr Oberst hat eine
große Ueberraschung für Sie , und ich hoffe, daß Sie zu
schätzen wissen, was er Ihnen offeriert , man bravo !"

Hühner fasllkietle mit smrrem Gesicht, erfüllt von einer
rvllden Ahnung . 5) alldact )er rasch Befehle erteilend , eilte er
dam , mit dem Capiiaine den, Büro des Obersten zu.

Hallbacher schaute ihnen finster und gehässig nach.
..Hunde !", murmelte er grimmig — „Menschenschinder

— Kriecher!"
Dann trat er mit seinen Wachen in den S .trafhof. und

gebot der unerhörten Quälerei Einhalt Die Erschöpften
durften in die Zellen zurückgehen , und Hallbacticr sorgte :
dafür daß diese armen Teufel nichl nur Wasser sondern
auch je einen Becher Kantinenwein zugcschmuggelt erhielten.
Schmolz dabei auch Hattbachers Barvermäaeu seht bedenk¬
lich zusannnen , er tat es doch , nur um irgendwie diese große
Gemeinheit Hübners zu mildern , für die er sich ehrlich und
tief mitschämte, war doch der Afrikaner einst sein Freund

?gewesen—ein Freund, auf den er wahrhaftig stolz hatteein können. Das war einmal; jetzt aber war Hübner ein—? '
* , ' I

In der Legionskaferne Marrakefchs gab es eine Sen¬
sation , und in der Kantine hatte sich nach fünf Uhr abends
so ziemlich alles versammelt , was Geld besaß und zur sie¬
benten Kompanie gehörte. Es war ja nur ein kleines
Dutzend, denn — — in der Kantine gab es keinen Kredit!

Der Fatalist Werner und der Tonkingkämpser Hall¬
bacher waren auch anwesend , hielten sich jedoch von den
übrigen abgesondert, an einem Tisch im hintersten Winkel
der Kantine hockend. Ihr Gespräch war jedoch das gleiche.

„Er hat den Posten für Tequar angenommen . Fa¬
talist", raunte Hallbacher nun schon zum siebenten Male
und füllte sich erneut sein Glas aus der dickbäuchigen
Flasche.

Werner fuhr sich mit dem Finger unter die Halsbinde
nnd zerrte lockernd daran: „Ich glaube, den Afrikaner und
seine ganze Chargenkriecherei und alles so langsam zu ver¬
stehen' Hallbacher", murmelte er melancholisch.

Hallbacher nickte ganz hilflos . „Diablel ", sagte er dann
ganz eintönig— „als ich vor einer Stunde die Neuigkeit
aus Lerotts Burschen herausquetschte, da glaubte ich, der
Schlag müßte mich rühren. Tequar- ? Fatalist, ich
glaube , wir haben dem Afrikaner in einer Art bitteres Un¬
recht getan . Das war bestimmt alles fix und fertig geplant
gewesen ; diese ganze Kriecherei und Schinderei . Die Ka-
bylen sollen mich massakrieren, wenn nicht der Vorwärts-
manu Bender hinter der ganzen Sache steckt, denn ich kann
es betrachten, wie ich will , dies und nur dies ist der eine
und einzige Weg für Hübner gewesen , sein Ziel zu erreichen.
Hätten wir als alte , eingefleischte Legionäre seinen Plan

gebilligt , Alter ? Nein und nie ! Nie , oenn wir sind und j
bleiben Legionäre , Hund unter Hunden . Und Hunde sollen >
sich nicht beißen , wenn es auch manchmal vorkommt. Wenn ;
man aber bedenkt, was Hübner — — —I Der Alois ! ist \
es wert — ist noch ein Mensch, den man brauchen kann im ;
Leben. Und dann , es ist mir schon öfter ausgefallen : dei j
Afrikaner suchte sich, so gut es ging , immer den größten ;
Abschaum und die widerlichsten Halunken zum Schinden
aus . Werner — verdammt — da haben wir Wochen hin¬
durch dem Hübner unsere Verachtung hingeworfen , und ich
habe ihm heute gar im Strafhofe gesagt - ." Hall¬
bacher brach mit rotem Kopf ab, leerte hastig sein Glas und
orhob sich.

„Wohin , Hallbacher?", fragte Werner verwundert.
„Zimmer 18 ! Ich glaube , ich bin dem Afrikaner etwas

schuldig. Man muß vergessen können. Alter . Und dann,
heh, wir wäre das — —", Hallbachers Stimme wurde zu
leisem Flüstern - „ich hätte mir schon längst gerne mal
das Pestlock Tequar aus allernächster Nähe angesehen ; du
nicht auch? , fügte er augenzwinkernd hinzu.

„Hatte nie in meinem Leben einen sehnlicheren Wunsch"
log der Fatalist melancholisch. „Geh voran , Hallbacher, ich
komme in ungefähr einer Viertelstunde nach. Zimmer 18
war mir früher stets der liebste Aufenthalt , weiß der Teufel.
Hoffentlich wirft uns der Afrikaner nicht die Treppe hin¬
unter !"

*

Ein müdes , verkümmertes Gesicht wandte sich Hall¬
bacher zu, als er nach langen Woä >eii zum ersten Male
wieder den Raum betrat , der so oft gute und treue Freunde
beieinander gesehen.

Hübner schob einen eben angefangenen Brief beiseite
und deutete mit unendlich bitterem Lächeln auf einen Stuhl . ,
Was konnte Hallbacher zu ihm gebracht haben ? War es j
mit dem von heute Nachmittag im Strafhofe noch nicht !
genug? Kam noch Bittereres?

Hallbacher, der seine große Scham und Unsicherheit zu
oerbergerr strebte, steuerte brüsk auf sein Ziel zu.

„Schreib weiter , Afrikaner ", sagte er rauh. „UUit>
schreibe Bender gleich, daß der Hallbacher ebenfalls mit dir
nach Tequar geht, um den Aloisl aus dem Schlamassel zu
hole » . Schreibe weiter , sage ich. Das Händeschütteln und
Gestammel hat Zeit bis nachher. Allons!"

Da riß sich Hübner rnühsarn zusammen und griff wieder
zur Feder , ein Leuchten unendlichen Stolzes tltld Seligkeit
in den Augen . Wie wohl ihm das tat : nach diesen unend¬
lichen, unmenschlichen Wochen des Gemiedenseins , des Ver-
achtetwerdens wieder einen Freund um sich zu haben ; einen
wirklichen, treuen Freund.

Einmal unterbrach Hübner sein Schreiben und deutete
mit denr Daumen nach dem nahen Wandschranke. „Du
findest eine Flasche gute» Martell dort drinnen am alten
Platz , Hallbacher . Hilf dir selber — t bin bald mit dein
Brief fertig!"

Flugs erhob sich Hallbacher von seinem Stuhl , steuerte
auf den wohlbekannten Wandschrank zu. um sich liebevoll
der gefüllten Kognakflasche anzuitehmen.

„Ich will dir halt den Gefallen tun , Afrikaner ".
brummte er beim Einjchenken. Du- was ich heute nach¬
mittag zu dir auf dem Strafhofe gesagt habe, nach der
Wassereimergeschichte— wegen tlmri Djebei- :
ich werde das auf der Flucht aus dem Pestloch Tequar wie¬
der wettmochen, wenn sich eine Gelegenheit bieten sollte!"

„Denken wir nicht mehr dran , Hallbacher", erwiderte
Hübner versonnen . „Ich konnte dir und Werner doch keinen
Ausschluß geben, was ich mit allem bezweckte, denn Ihr
hättet es nie gebilligt !"

„Nein!", sagte Hallbacher rauh. „Es war jedoch der
eine und einzige Weg , der zum Aloisl führen konnte. Spre¬
chet! wir nie mehr darüber, Afrikaner. Der Fatalist wird
gleich kommen mit einer Bitte . Es fiel ihm vorhin ein , daß
er in Tequar einen Onkel oder so ähnlich hocken hat. Na¬
türlich ist es jetzt sein sehnlichster Wunsch, so schnell wie
möglich nach Tequar zu gelangen, um dort Kastanien zu
fischen. Wenn der Fatalist auch ein alter, notorischer Säufer
ist — er kann ein Lebel-Gewehr handhaben, daß einem
Hören und Sehen dabei vergeht."

„Mit dem notorischen Säufer meinst du doch bitte nur
dich selbst, alter Kolonnenhund", tönte eine Stimme
von der Tür herüber, und der Fatalist Werner schob sich
durch den engen Spalt INS Zimmer. „Bon jour, Afrikaner!"

Sie saßen wie glückliche Kinder beisammen , tranken
Kognak und schwatzten sich das Schweigen der vergangenen
Wochen von der Seele . Und dann weihte Hübner seine bei¬
den Freunde in alles ein. soweit es geplant war.

„Soweit verlief alles gut , wie es der Vorwärtsmanu
sich gedacht. Gewonnen ist damit natürlich noch nichts Ent¬

scheidendes. und die Flucht kommt erst in Frage , wenn uB
in Tequar günstige Chancen erhalten . Tequar liegt elei'"
weit im Wüsteugebiet , und wir haben einen der längstes
Fluchtwege vor uns , die es gibt, da wir quer westlich halten
müssen auf das italienische Kolonialgebiet zu ; also mitten
durch die weitesten Wüstenstriche mit nur wenigen Wassel'
stellen. Siedlungen und Posten so gut wie keine. Bender
hilft uns durchs italienische Gebiet . Ich weiß , daß wir »ns
auf ihn verlassen können. Er kennt sich in jenen Zonen
aus und wird, sobald er meinen Brief hat, seine Vorbe'
reitungen treffen. Morgen abend muß unser Wachkoiw
mando aufbrechen nach Tequar . Eine Woche, bis wir dor»
sind — um die Zeit herum hat Bender meinen Brief . Dann
etwa zwei Wochen, bis wir in Tequar alles fertig haben
Bender braucht sich also nicht zu beeilen . Es ist zwischen
ihm und mir verabredet , daß er einen Nigger nach Tequm
schickt, mit dem Bescheid über den Treff -Platz . ZugleiÄ
wird der Bote unser Führer sein. Bender ist mit alle»
Wassern gewaschen", schloß Hübner glücklich.

„Hoffentlich klappt alles !", murmelte der Fatalist.
„Hoffentlich !", entgegnete Hallbacher trocken und füll"

die Gläser.
„Auf das Wohl des Aloisl , Afrikaner !"
Mit zitternden Fingern griff Hübner nach seinem Glar-
„Auf sein Wohl , Freunde !"
Sie stießen an und tranken Sie , diese drei Menschen,

die im Begriffe waren , nach Tequar zu gehen, um de"
Alois Vernauer — — —

„Hoffentlich klappt alles", hatte der Fatalist gesagt-
Hoffentlich!

IX.
Während Richard Bender sich in Berlin seinen Ge°

schäften widmete, ließen sein Agent und Dr. Weißling nichts
unversucht, um eine Spur Maud Walkers zu finden . Do»!
umsonst — ; die Tage vergingen , ohne Resultate zu bringen!
denn niemand hätte Miß Walker in der Einsamkeit jenes
lieblichen Alpentales vermutet — in jener reizenden kleinen
Villa , die Maud vor Wochen erstanden , und wo Früulem
Lindström sie mit der allersorgsamsten Pflege umgab . —

Bisher hatte Maud noch nicht in Freds kleinem Tagt"
buch gelesen. Sie schreckte innerlich davor zurück und koiu»k
doch dem begehrenden Fordern ihrer Seele kaum noch län¬
ger widerstehen: Lesen in diesem Buche des Jammers,
in der Qual des toten Geliebten deit Widerschein der eigene!
Qual finden: nicht aber Rache und Folter, wie es vielleim'
der erbitterte Freund Freds erwartet hatte

Cs war an einem stillen , ungewöhnlich trockenen Nick
schwülen Nachmittag, als Maud sich tu ihrem Zimmer?>"'
schloß und das kleine Tagebuch - ^ 1 ersten Mal zur Honc
nahttl. Fremdes, uilsagbar FreiA>s und Wehes bracht^
ihr schon die ersten paar Notizen : das Eintauchen eine«
Verzweifelten in die Ausbildungsdepots der Fremdenieglvll
Fast mit jeder Zeile sprach Fred zu ihr; immer zn ihr!

,,Du hast keine Ahnung , Maud . keine Ahnung , was etfj
Mensch, der aus der Zivilisation kommt, hier sieht
empfindet , weit» er erstmalig tu dieser Uniform steck:, >>n>
ringt von all diesen Jammergestalten , die vom SchicksB
verletzten Gesetze» uud zum Teil auch von Werbeagent^
hierhier getrieben worden sind Neben dem Gleichgültig -^
findest Dil hier den lang gesuchten Mörder; neben demt'U-
Abenteuerlust hergekommcncn Jüngling wiederum eine
dere Sorte: de» von den Werbeagenten Hergelocklen, 5C.
nie und nie begreifen kann und will , daß er nun verlock
ist, und daß sei» Land, seine Heimat, ihn Widerspruchs.
diesem Elend , in das er zwangsweise gepreßt ist , überlbv ' -
Diese Sorte hat es am schwersten.

Du bist nicht mehr Mensch als Legionär, Maud. e,.
geben dir eine Nummer , die Matriculo -, damit bist du e»
Söldner Frankreichs geworden, und der Marsch in de'
Sumpf beginnt . Es geht rasch Man lehrt uns schnell d>
nötigste» französischen Befehle Den Nest lehrt uns D'
Brutalität der Chargen , Faustschlüge , Fußtritte , Strafexcr
ziere» und Eorvee Das Wort Kanaille ist allgemein,
Schimpfwort eines jeden, der auch nur deu kleinsten Rw 'S
grad besitzt Es ist beinahe unglaublich -, und dabei erzählt
uns die alten Legionäre , daß die blauen Wunder für un
erst noch kämen, wenn Uebungsmärsche beginnen.

Und was sie uns erst von de» richtigen Expedition'̂
erzählen ! „ Marschier oder krepier " ist da die Losung,
doch, wenn man diese Brutalität in den Depots sieht-7° „
dann kann man beinahe ahnen , was sich auf ExpeditioNk
an Unmöglichstem und Unmenschlichstem ereignen
Vielleicht muß ich es einmal selbst au mir erleben.
schon; es wird mir dann wenigstens Vergessenheit bring^ '

Maud ließ das Buch erschüttert sinken, während Trö"^
in ihre matten Augen traten . So begann das ? Mit fß1'. r
Elend hatte es für Fredy gleich begonnen? Was mußte
da später erst alles gelitten haben in jenem Sumpfe ? y „
miß unendlich viel mehr gelitten als sie selbst in die!
drei Jahren . ,Me

Maud legte das kleine Tagebuch sorgsam in 'iy,
Schmuckkasjette zurück. Sie konnte und durfte heute n>y
weiteriesen— besaß einfach nicht die Kraft dazu. Zn w $
Sessel zurückgelehnt, träumte sie mit weiten , offenen Aug
vor sich hin— von einem armen Toten, der in der Sah"
ruhte. _ ,Iffi

„Fredy - 1?", kam es wie ein erstickter Hä"
über ihre Lippen . . ia(

So still und weihevoll konnte nur eine Unschuld'»
weinen ! . . . „ ,
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Die VsWs von VarriisW
Diasscnmördcr aus Geldgier. — Die Frau und vier An¬

gehörige vergiftet.
Vor den Schranken des Schwurgerichts in Görlitz spielt

sich zurzeit ein Prozeß ab , der in der Geschichte der Kri¬
minalistik so selten und in seinen Motiven so grauenvoll
ist, daß er weit über die Grenzen Schlesiens hinaus Interesse
erregt. Der 35 Jahre alte Schuhmacher Eduard I u st aus
Köln, wohnhaft in Klein -Partwitz , Kreis Hoyerswerda in

'Schlesien, ist angeklagt , seine zweite Frau , seinen Schwieger¬
vater, Schwager , Schwägerin und Nessen mit Arsenik oer-

' giftet zu haben , um sich in den Besitz der Erbschaft zu setzen.
Btir einer Kaltblütigkeit und teuflichen Systematik , die nur
bei den klassischen Eiftmördern der italienischen Renaissance
ihre Parallele findet , hat dieser „Cesare Borgia von e- chle-

Üten" , wie ihn der Untersuchungsrichter genannt hat , aus
deiner Geldgier fünf Angehörige gemordet und diese Taten
°hne jede Reue zynisch eingestanden.

Dem Mord an seiner zweiten Frau kam man erst aus
die Spur , als er schon überführt war , den Vater seiner
stehigeii Frau und deren übrigen Angehörigen mit Arsenik
vergiftet zu haben . Aber erst dieser  Massenmord wurde
ihm zum Verhängnis und das kam so:

Just hatte auf seiner Wanderschaft durch Schlesien, und
Nachdem er bereits zweimal geschieden war , die zweite Toch¬
ter des Landwirts Matthias Türck aus Kkein-Partwltz .kennen

gelernt und diese geheiratet . Um die Tochter und den
Schwiegersohn nicht verhungern zu lassen, mußte dann der
Schwiegervater das Ehepaar zu sich in sein Haus ausneh¬
men, wo auch die älteste Tochter mit ihrem Mann , dem
Bergmann Groba , und ihrem sechsjährigen Kinde schon unter¬
gekommen war.

Da er leine Beschäftigung hatte, besorgte hier Just
das Kochen für die ganze Familie, und so war es ihm
leicht, seinen teuflichen Plan , alle Anverwandtenseiner

Frau zu vergiften, in die Tat umzusetzen.
Wie bei seiner ersten Frau , so begann er auch hier dem
Essen kleine Dosen Arsenik zuzusetzen, wobei auch er selbst
in den grausigen Szenen seine Rolle mitspielte . Rach und
nach steigerte er dann die Dosen , nur daß er jetzt sich und
seiner Frau , die ja als eigentliche  Erbin des Ver¬
mögens ihres Vaters und ihrer Schwester am Leben bleiben
mußte,  nur kleine Mengen Giftes gab . Während auf diese
Weise er und seine Frau die Folgen der Vergiftung leicht
überstanden , verbreitete er im Dorfe die Rachricht, die ganze
Familie sei an Typhus erkrankt . Als aber innerhalb vier
Tagen Schwiegervater , Schwager , Schwägerin und Neste
starben , wurden im Dorfe Gerüchte laut , die wissen wollten,
daß die Familie keines natürlichen Todes gestorben sei. Ge¬
stützt wurden diese Gerüchte dadurch , daß Just im Dorswirts-
haus öfters mit seinen Giftkenntnissen geprahlt hatte , und
dies führte dazu, daß sich endlich auch die Behörden mit
dem Falle befaßten.

Während der Beerdigung seiner Opfer wurde Just vom
Grabe weg verhaftet und ihm auf den Kopf zugesagt , die
ganze Familie vergiftet zu haben . Nach anfänglichem Leug¬
nen legte er ein Geständnis ab , jetzt aber forschte die Kri¬
minalpolizei weiter und suchte auch den Tod der zweiten
Frau  Justs , die angeblich im Wochenbett gestorben war,
zu ergründen . Die Leiche wurde exhumiert , und da stellte sich
heraus , daß auch hier Arsenspuren in beträchtlicher Menge
nachzuweisen waren , auf die der Tod der Frau zurückgesührt
werden inuhte.

Wie in Klein-Partwitz, so war auch hier das Motiv
zur Tat gemeine Geldgier: Tie weiteren Siachfscschun-
gen ergaben nämlich, daß Just seine zweite Frau mit
600 Mark versichert hatte, und dieser Betrag war ihm

ein Mord wert.
Während seine Frau im Wochenbett lag , mischte er ihr täg¬
lich größere Mengen Arsenik unter das Essen, und als sie
starb , stellte der Arzt , wie von Just erwartet , den Toten¬
schein anstandslos aus , da er den Tod als Folge des Wo¬
chenbetts ansah.

Fünf Morde  waren damit dem „ G i f t k a ch" , wie
Just jetzt im schlesischen Bolksmund heißt , nachgewiesen wor¬
den, aber nunmehr regte sich der Verdacht , daß der skrupel¬
lose Verbrecher noch weitere  Mordtaten aus dem Ge¬
wissen hat und in der Tat konnte nachgewiesen werden , daß
er in seiner Heimatstadt Köln Vorbereitungen  getrof¬
fen hatte , um weitere Giftmorde  zu begehen.

MJSOSH

An der Spitze aller sttdamerika-
nischen Siedlungsgebiete stehen
die brasilianischen Staaten Rio
Grande do Sul und Santa Ca-
thavina . Der erste dieser Staaten
blickt heute auf eine mehr als hun¬
dertjährige deutsche Siedlertütig-
keit zurück. Haben doch dort viele

y — Tausende deutscher Einwanderer
n" Und ihre Nachkommen eine neue Heimat und gute , ja oft¬

mals sogar glänzende Existenz gefunden . In diesem Staat
f  nnden wir wohlgepflegte Bauernhöfe sowie solche von Klein-
ite uedlern , die denen Deutschlands vollständig gleichwertig sind
>»' tzn-d Zeugnis abgeben van deutscher Kraft und deutschem
nv Willen . Der Nachwuchs der alten Kolonien drängt naturge-
,e>> blaß weiter nach den noch nicht besiedelten llrwaldgebieten,
chi"lacht sich dort sehhaft lind leistet als Pionier dem Lande

tfie der Menschheit große Dienste.
Wenn nun hier über die Aussichten für Einwanderer in

Südamerika gesprochen werden soll, so nnih man sich nnbe-
i "ingt zu allererst die Frage stellen : „Wer kommt als Ein-

C» »Ruderer überhaupt in Betracht, uud welches Kapital muh
,es ex vesiHen, um auch nur einigermaßen aus Erfolg rechnen
dii' l̂i können . Der deutsche Einwanderer in Süd -Brasilien be-

unbedingt  nutzer den Reisekosten ein Anfangs-
W îtail von wenigstens 2000 , im Ge ln eie der argentinischen
Iftifones ein solches von 3000 und im Chacogebiet sowie in

ny non mindestens 4000 Mark . Ohne dieses Air-
lül milgskapitat besteht absolut keine Aussicht, auch nur einiger-
tc>> -Maßen vorwärtszukommen . Wenn er nicht über die ge¬
ll'» kannten Summen verfügt . bleibt der Einwanderer der
iu* ^chllloftllwe feiner Kreditgeber . Wer kommt nun nls Sied-
ltch '.ft in Frage ? Der deutsche Industriearbeiter hat in jenen
ve' Indern feine Aussicht, in seinem Berns eine lebenswnrdige
ktv Existenz z» finde » , er ist für die dortigen

Verhältnisse nicht allein zu sehr spezialisiert, son¬
dern seine Lebensansprüche sind auch zu hoch.
UM mtl ben dort vorhandenen Arbeitskräften
erfolgreich konkurrieren zu können , außerdem
wird , wenn er verheiratet ist, was an sich nur
von Vorteil wäre , leine Frau , die meistens aus
der Stadt stammt , der an sie gestellten Aufgabe
als Farmer- ober Siodlersfrau nicht gerecht
worden können , weil ihr die Voraussetzungen,
die Kenntnis der Landwirtschaft und Tierhal¬
tung , fehlen . Gut ausgebildete deutsche Hand¬
werker dagegen, die eigenes Handwerkszeug be-

l ' I*

Wer überhaupt auswandern will , muß sich vorher klar >
darüber fein , daß Auswandern gleichbedeutend ist mit „Ent¬
behren " und „Entsagen ", vor allen Dingen in den ersten
4 bis 5 Jahren . Was aber nun gar alleinstehende Frauen
oder Mädchen anbetrifft , so kommt für sie Südamerika nur
in Frage , wenn sie schon von Deutschland aus nach dort
festes Engagement gefunden haben, aber auch dann ist
äußerste Vorsicht geboten . Ws Gouvernante oder Erzieherin
auch vielleicht als Lehrerin— mag es noch gehen, wenn sie
auch „gesellschaftlich" absolut keine Rolle spielen und mit den
farbigen Dienstboten auf eine Stufe gestellt werden. Als
Stenotypistinnen oder Verkäuferinnen führen sie ein hartes
Leben , und auch Sängerinnen , Schauspielerinnen , Tänzerin-
Neil müssen sich klarmachen, daß sich 99 von 100 Singspiel¬
hallen keines guten Rufes erfreuen . Phantasten , Besser¬
wisser, Unbelehrbare und nor allen Dinqen jene, denen jede
Arbeit ein Greul ist, sind für Südamerika völlig ungeeignet.

Keine  Regierung in Südamerika gewährt heute den
Einwanderern auch nur die geringste Unterstützung. Noch
viel weniger denken Negierungen daran, deutschen Auswan¬
derern „freie Ausreise " oder auch nur „Reisebeihilfen " zu
gewähren. Alle Aistocklmgen vo» linverolllwottlichen Per-

C*" i

$Ö6n und über gute Anpassungsfähigkeit verfügen , finden
Kcht lohnende Arbeit , und es gelingt ihnen meistens schon
."ch einigen Jahren , wenn sie sprachen - und landeskundig
ffworden sind, sich selbständig zu machen . Kaufleute , geistige
^bester . Musiker , kurz alle Intellektuellen , die nicht die
zeigen Körperkräste besitzen, jede gebotene Arbeit auszu-
jJ’Oten, und den Kampf mit dem Urwald aufzunehmen , wer¬
det vnbedingt die bittersten Enttäuschungen erleben.

sonen, die immer und immer wieder auftauchen, und durch
Vortrüge Auswanderer zu ködern suchen, sind Bauernfän¬
ger , und ihre Versprechungen sind Schwindel , vor allein aber
seien Frauen und Mädchen gewarnt , solchen Versprechungen
zu glauben.

In Europa macht man sich von der Arbeit lind dem
Leben eines Urwaldsiedlcrs noch immer durchaus falsche Vor¬
stellungen. Der Hauptfehler der deutschen Auswanderer be¬
steht darin , daß die meisten unberaten die Heimat verlassen.
Für solche Leute, seien es Männer, Frauen oder Mädchen, ist
das Einwanderungsland nur ein geographischer Begriff.
Mindestens 70 vom Hundert sind daher für das Ausland,
und speziell für Südamerika , untauglich , weil sie an einer
unheilvollen Weltsremdheit leiden , und vom Ausland viel¬
mehr hoffen und verlangen , wie ihnen das beste Cinwande-
rungsland je bieten könnte . Der Landarbeiter . Bauer oder
Viehzüchter hat eine große Zukunft vor sich, vor allem , wenn
er in seiner Arbeit von seiner Frau unterstützt wird . Wenn
die schweren ersten Jahre überwunden sind, finden sie ein
gutes Auskommen.

Als ein ebenfalls günstiges stidnmerikanifches Siedlungs¬
gebiet müssen das argentinische Territorium Misiones und
Paraguay, soweit cs an den oberen Paranafluß grenzt, gelten.
Auch hier herrscht fruchtbarer Urwaldboden vor , der strecken¬
weise viel tiefgründiger ist wie im angrenzenden Brasilien.
Das argentinische Misionesgebiet ist erst in den letzten vier
Jahren den Siedlern zugänglich gemacht worden.

Mit Ausnahme von
einigen alten deutschen
Kolonien wie Elderado,
Puerto Rico und Monte
Carlos befinden sich un¬
geheure Landstrecken in
den Händen argentini¬
scher Großgrundbesitzer,
die damit Wucherspekula¬

tion treiben, während der argen¬
tinischen Regierung nur wenige
und im Bodenwert sehr geringe
Landstrecken zur Verfügung ste¬
hen, von denen keine als erst¬
klassig gelten dürfte.

Das Argentinien gegenüberlie¬
gende Ufer des Alto Parana
gehört Paraguay. Auch hier be¬
stehen mehrere beinahe einhundert Jahre alte deutsche Sied¬
lungen wie Hohenau. Matzhuisen(auch Mayntzhusen). aber
es ist für den Siedler ungemein schwer, dort in den guten
Böden Land zu finden , da auch hier alles freie einiger¬
maßen gute Land den argentinischen Spekulanten gehört.
Das argentinische Chacogebiet dagegen ist von Spekulation
vorläufig noch vollständig frei, die Ländereien sind eben,
der Boden fruchtbar und nur an einzelnen Stellen
mit dem typischen dornigen Chacowald bestanden,
doch ist das ganze Chacogebiet regenarm, und der Ansiedler
muh sich nach den Niederschlägen richte» , wenn er
trotz des erstklassigen Bodens. Aussicht aus Erfolg haben will.
In Paruguay sind die Preise für Land fast unerschwinglich
hoch, so daß nur ganz begüterte Siedler Land erwerben
können. Für Frauen lind Töchter der Siedler diele«sich ein
weites Tätigkeitsfeld . Während die Männer in !t Beil und
Säge dem Urwald zu Leibe gehen, müssen sie mit großer
Umsicht und Surgfult sich der jungen Pflanzen und der
Haustiere anuehmen. Meist ist es zuerst eine Hülle, dis
mit Den eingeborenen Jndos zusammen etwas wohnlich ge¬
staltet werden muß , und viel Ungeziefer in Form van großen
Kakerlaken ober Schaben, Ameisen, Schlangen in jeder
Aorin und Größe muß bekämpft werden . Die
Kochgelegenheit, so primitiv sie auch ist, muh
ihre Schuldigkeit tun — Kaufländen giebt es
Dutzende uou Meilen im Umfang nicht, und so
ist die Siedlerfrau ganz auf sich allein an¬
gewiesen. Im zwerren Jahre wird dann wohl
ein großes Blockhaus gebaut mit Ställen uud
Hofraum. Zaun und Wirtschaftsgarten. Da
heißt es , in der Sonnenglut Unkraut jäten , das
in dem jungfräulichen Boden mit unheimlicher
Schnelligkeit emporschietzt. Kleidungsstücke sind
schnell rissig geworden.
Lederzeug. Wäsche, alles,
alles sehnt sich nach der
helfenden Frauenhand, sie
muß nicht nur Wunden
verbinden und Fieber stil¬
len können sondern auch
mit heilerer Miene fröh¬
liche Lieder zur Laute
oder Guitarre aber auch
zum Schisferklavier sin¬
gen , damit die Männer nicht den Mut sinken lassen, bis so
nach drei bis fünf Jahren die härteste Arbeit hinter ihnen
liegt , dann trägt auch schon der Kaffeebaum seine Früchte.
Baumwolle stapelt sich ans und verspricht guten Lohn, der
Viehstand ist in gutem Stande , und es kann schon hier und
da manches abgegeben werden, und so kommt die Zeit, wo
auch die geplagte Hausfrau etwas mehr Muße hat , sich
der intimen Häuslichkeit zu widmen und ihr Heim zu
verschönern.
iniinnimimriniiiiiiniimuHitnmnMnnnimnimnininntnntinn mimmnmnnimiiiiimtMiinininmiiiiiititmnminiitiiH

Im 19. Jahrhundert lebte die Vielschreiberin Gräfin
Hahn -Hahn , deren Vater der berüchtigte Theater -Hahn war.
Er verschwendete sein Riesenvermögen damit, daß er Büh¬
nen und Liebhaberbühnen finanzierte , so daß er sich zum
Gespött seiner Mitwelt inachte. Schließlich war er bettelarm.

Als man die Gräfin Hahn -Hahn fragte , weshalb sie
so viele Bücher schreibe, erwiderte sie: „Als pietätvolle
Tochter muß ich es meinem Vater ermöglichen , daß er
bis zu seinem Lebensende seinen Passionen nachgehen kann."

Und wirklich , so oft die Gräfin wieder einige größere
Einnahmen hatte , konnte der Barer eine neue Liebhaber¬
bühne aründen.
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zum Weihnachts - Einkauf!
Die vielen leistungsfähigen Geschäfte bieten ganz Besonderes
in bezug auf Preiswürdigkeit , Qualität und Auswahl.

l m
Jeder Käufer eriiälf ein loi
der Weihnachts -Lotterie bei Einkauf von je Mk. 3 - oder 6 Pfg . in bar ; bei Mk . 6 .- 2 Lose , bei Mk. 30 .- 10 Lose usw.

m 1 1 tS&ßrf
Auch Sie können Mk. 2000 . - [den Haupttrefferl gewinnen
Weitere Gewinne : Mark 1000 .-, Mark 600 .-, Mark 300 - und eine grosse Menge weitere Bar - Gewinne.

Die Geschäfte sind auch Sonntags geöffnet von 2 bis 6 Uhr.
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In neuer Kleidung verleben
Sie das Fest doppelt angenehm!

Herren - Uister
schwere , warme Winter -Mäntel in
den neuen praktischen Farben
22 00  35 00  49 00  68 00  88 00

Herren -Sport - Anzüge
besonders strapazierfähiger Stoff,
mit langer  oder Sporthose
24 00  35 00  42 00  49 00  58 00

fteirn Einkauf
von je 3 Mk . er¬
kalten Sie ein
Wohlfahrtslos
oder 6 Pfennig
pro
Dder 6 Pfennig Ä ggß
pro Los In bar

Winter - Loden - Joppen
aus festen , erprobten Lodenstoffen
mit warmem  Futter verarbeitet
H/s 950 -5300 |goo 22 00

Haus - Smokings
aus warmen , molligen  Stoffen,
das beliebte Festgeschenk
350 1100 1500 1300 22 °°

Sonstige Geschenke
Sportstrümpfe . 2 75  l 50 O95
Pullover , reine Wolle 3 73  2 95  I 75
Wollschals. 450 2 5o 195

Sporthemden . 3 95  2 ^0
Knickerbocker . 9 50  7 50  5 00
Knaben -Wintermäntel
aus Flausch oder Cheviotstoffen,
flott gemustert und warm gefüttert
495 750 | | 00 1500 1900

Allerlei für Knaben
Knaben -Wollmützen . 2 25  l 35  O 55
Knab .-Gamasch .- Hos . 2 ^ 1^
Pullover ohne Ärmel 225 und l 25
Sporthemden . . . .  2 so  2 00  1 5°
Gamaschen - Anzüge . &50  5 S0  4 -̂ 0

Sanntag
v. 2-6 Uhr
geöffnet!

MAINZ

sciilrm -Repsraturen
und neu Überziehen.

Jean Gutjahr
Wintergasse

Chem. Reinigen
Färben,  Kunststopfen

preiswert , schnell
und gut

Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle:

VH Sechter
EppsteinstraOe 2

Auf Tischen und in Körben

Schuhe zum Aussuchen!
Kamelhaar
imif . Pantoffel

36 —42 95^

■ü Uragenschuheimit. Kamelhaar
98

Zum

uale
Warme

Haus- Schuhe
m . Ledersohl.
u . Pomp .EÄ|

Jlld36 - 42

Hrbeitsstiefel
365

Ledergamaschen
5 50 390
Ztoffgamaschen

95

M ? ermnüfflte
tUnjoisenpreile iiirM
Mkl»«iil-Anzngtt öfs

Daheim
Unsere Geschäftsstelle Verlag der
„Flörsheimer Zeitung ", Schulsti.
vermittelt ohne Spesen - Zuschlag
Anzeigen iiir das „ Daheim " .

Das Publikum Hat nur nötig,
die Anzeigentexte bei uns abzu¬
geben und die ermäßigten Ge¬
bühren zu entrichten . Diese lauten:
Stellen -Angebote seht nur 80 Pig
Htellen -Eestlchk jetzt nur «7Psg.
Söuftiße kl . (aurf ) Hei»
ratsaiizeigenj 1,08 Mt, fiir die
Zeile (.1 Zelle 7 Silben)

Die Keschästsitette:

P«d«aL. Dk-isbach. Fliitsheiiii.

Warrn«MS'Scne
50Kinder

950

Sonntag Ins
SchuhhausHerrenltielelu.Sportitieiel schon zu5.90

Arthur Ganz
Mainz , uur Maraftvatze 22

VauMule
KaKed - i. Skdbs.

von C. Nohde. Poliakurf^
u . Borbeceit . auf d. Meister¬
prüfung , 2 Sem .,Progr . frei

ras

Sehr billig!
Puppenwagen
Bubiräder

Kindermöbel
Straßenrenner
Korbmöbel

Liegesttihle

P . Münch , Mainz , Markt 3 *7
Zustellung frei Haus

immmmmmmaemmammm

Mt #ejek!
von praktischen Hausfrauen erprobte winke zur scho¬
nenden. billigen pflege aller waschbaren Wollsachen:
Wasche in kalter v -rsil. Spüle sofort mehrmals gut Gut auspressen. Nicht wrin. Nichk.g in Form riehen,
lauge - 1 Eßlöffel perfll in kaltem Wasser. Etwas gen.M-hrmalsinTüch-rein. auf .uchbedecktemT ..ch
aus je 2 Liter Wasser- Küchenessig im eisten Spül . und ausrollen und gleichzeitig trocknen lassen. Ofen,
nicht reiben oder zerren . waffer frischt die Farben auf. ausdrücken.Mchtaufhangen. oder Sonnenhche me, en.
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